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Geschichtsschreiber der 1TNEUETTIEN Brüdergemelne., Kıner breiten Offent-
ichkeit wurcle durch selINe Geschichte der bruderischen Miss1ıon 1n (srON-
and bekannt, dA1e 1765 erstmals verofttentlicht un: 1770 einen drıtten
e1l erweltert wurde.! och vertasste auch Werke, d1e fiır dA1e Fragestel-
lung bezüglich der Beziehungen un: Wirkungen der alten Bruder-Unmtät auf
dA1e ErNEUETTE Brüdergemeline als bedeutende Quellen anzusehen S1Nd: Hıer-
be1 handelt CS sich insbesondere c1e kurze historische Kıinleitung dem
1757 ADLOLLYVIN veroftfentlichten „Zeremontenbuchlein‘“?, als dessen Autor
( .ranz anzusehen 1St, un: dA1e —1 vertasste unı 17717 publizierte
„„Alte un: Neue Brüder-Historie”, dA1e der vorliegenden Stucle als Quellen-
orundlage cd1enen.

Davıld ( .ranz wurcle 1723 11 Naugard/ Hinterpommern geboren un: be-
Sanl 1735 se1n Theologiestudium 1n alle Infolge des Kontakts m1t einigen
Brudern auUus Herrnhut wechselte aber berelits 17400 1n clas Sem1inar der
Brüdergemeline ach Herrnhaag, 1747 NYalale Ausbildung abschloss. HKr
arbeltete VO  a 174756 als Schreiber des (sraten Zinzendort un: ıbernahm
aAb 1756 selbständige Aufgaben, deren Kernpunkt dA1e berelits erwahnten
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Anonym Davıd Cranz], Kurze, zuverlaßıge Nachricht Von der, dem Namen der
Böhmisch-Mährischen Bruüder bekanten, Kırche Untas Hratrfum Herkomen, Lehr-Beogrif,
aussern und Innern Kıirchen-Verfassung und Gebräuchen, ZALULS richtigen Urkunden und
Erzehlungen V()  - einem Ihrer C hristlich Unpartheuschen Freunde heraus gegeben und im1t
sechzehn Vorstelungen in Kupfer erläutert, 1757 Nachdruck: Erich BeYy-
reuther/ Gehrhard Meyer (Hrsg.), Nıiıkolaus Ludwig V()  - Zinzendort. Ergaänzungsbände
den Hauptschriften, 67 Hıldesheim 190695, \ 3—1
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Die Rezeption der Geschichte  
der alten Brüder-Unität bei David Cranz:  

Traditionspflege im Wandel der Zeit 

von Matthias Noller 

I. 

David Cranz gilt für den Zeitraum des 18. Jahrhunderts als der bedeutendste 
Geschichtsschreiber der erneuerten Brüdergemeine. Einer breiten Öffent-
lichkeit wurde er durch seine Geschichte der brüderischen Mission in Grön-
land bekannt, die 1765 erstmals veröffentlicht und 1770 um einen dritten 
Teil erweitert wurde.1 Doch verfasste er auch Werke, die für die Fragestel-
lung bezüglich der Beziehungen und Wirkungen der alten Brüder-Unität auf 
die erneuerte Brüdergemeine als bedeutende Quellen anzusehen sind: Hier-
bei handelt es sich insbesondere um die kurze historische Einleitung zu dem 
1757 anonym veröffentlichten �Zeremonienbüchlein� 2 , als dessen Autor 
Cranz anzusehen ist, und um die 1764�1767 verfasste und 1771 publizierte 
�Alte und Neue Brüder-Historie�3, die der vorliegenden Studie als Quellen-
grundlage dienen. 

David Cranz wurde 1723 im Naugard/Hinterpommern geboren und be-
gann 1738 sein Theologiestudium in Halle. Infolge des Kontakts mit einigen 
Brüdern aus Herrnhut wechselte er aber bereits 1740 in das Seminar der 
Brüdergemeine nach Herrnhaag, wo er 1747 seine Ausbildung abschloss. Er 
arbeitete von 1747�56 als Schreiber des Grafen Zinzendorf und übernahm 
ab 1756 selbständige Aufgaben, deren Kernpunkt die bereits erwähnten 

                                                   
1 David Cranz, Historie von Grönland enthaltend Die Beschreibung des Landes und der 
Einwohner und insbesondere die Geschichte der dortigen Mission der Evangelischen Brüder 
zu Neu-Herrnhut und Lichtenfels [= Teil 1 und 2], Barby 1765; David Cranz, Fortsetzung 
der Historie von Grönland insonderheit der Missions-Geschichte der Evangelischen Brüder 
zu Neu-Herrnhut und Lichtenfels von 1763�1768 nebst beträchtlichen Zusätzen und 
Anmerkungen zur natürlichen Geschichte [= Teil 3], Barby 1770. Nachdruck: Erich 
Beyreuther/Matthias Meyer/Amedeo Molnár (Hrsg.), Nikolaus Ludwig von Zinzendorf. 
Materialien und Dokumente, Reihe 2, Bd. 26, Hildesheim/Zürch/New York 1995. 
2 Anonym [David Cranz], Kurze, zuverläßige Nachricht Von der, unter dem Namen der 
Böhmisch-Mährischen Brüder bekanten, Kirche Unitas Fratrum Herkomen, Lehr-Begrif, 
äussern und innern Kirchen-Verfassung und Gebräuchen, aus richtigen Urkunden und 
Erzehlungen von einem Ihrer Christlich Unpartheiischen Freunde heraus gegeben und mit 
sechzehn Vorstellungen in Kupfer erläutert, o. O. 1757. Nachdruck: Erich Bey-
reuther/Gehrhard Meyer (Hrsg.), Nikolaus Ludwig von Zinzendorf. Ergänzungsbände zu 
den Hauptschriften, Bd. 6, Hildesheim 1965, S. 3�15. 
3  David Cranz, Alte und Neue Brüder-Historie oder kurz gefaßte Geschichte der 
Evangelischen Brüder-Unität in den ältern Zeiten und insonderheit in dem gegenwärtigen 
Jahrhundert, Barby ²1772 [¹1771]. Nachdruck: Erich Beyreuther/Matthias Meyer/Amedeo 
Molnár (Hrsg.), Nikolaus Ludwig von Zinzendorf. Materialien und Dokumente, Reihe 2, 
Bd. 11, Hildesheim/New York 1973. 
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Geschichtswerke bildeten Als Prediger der Berliner Brüdergemeine verftass-
( .ranz zudem VO  a 1766—69 dA1e „Hiıstorie der Böhmischen Kmigrati-

On  eb SOWIle 1771 dA1e „„Geschichte der Brüdergemeline 11 schlesischen (snNa-
dentre1‘. Verstorben 1st 11 Jahr

( .ranz chrieb selINe Geschichtswerke 11 Verlauf des Jahrzehnts, clas aut
den Tod des (sraten /Zinzendort tolgte. Waihrend d1eser Zeit, 1n der c1e
Weıichenstellungen der Fortdauer der eEeErnNnEUETTEN Brüdergemeine ber
den Tod ihrer oroßen Stifterpersönlichkeit hinaus anstanden, War der Becdarf

historischer Urentierung or0ß, ( .ranz‘ Arbelten gehen daher m1t [1UT7

Z7wel Ausnahmen aut 5Synodalaufträge zunuck.> Damit stand VOT der Anuft-
gabe, historische Bezugspunkte der eEeErnNnEUETTEN Brüdergemeline erarbelten
DIe Berücksichtigung VO  a /Zinzendorfs 1Itken bildete hlierbe1 f11r ( .ranz
{raglos einen zentralen Aspekt. och ex1istlierten neben der auf den (Gsraten
bezogenen Erinnerungskultur® Z7wWwel weltere potentielle Bezugspunkte: Der
Pletdsmus unı dA1e alte Bruder-Unitat DIe Frnktionen m1t dem Halleschen
Pietismus, dA1e m1t Spangenbergs Ausschluss AauUS der dortigen Universitat
einen G1ipfelpunkt erreicht hatten, lagen aber lediglich 5() Jahre zuruck un:

amıt 1n och gegenwartiger Krinnerung, als 4sSSs sich hler e1in
adaquater Bezugspunkt geboten hätte ( .ranz konnte sich aber auf c1e alte
Bruder-Unitat als historische Wurzel der Brüdergemeine stutzen; un: 1€6s$
wurde f11r seinen historiographischen Interpretationsansatz konstitutiv.” DDas
wurde erstmals 1n dem „Zeremontenbuchlein““, clas dA1e Geschichte der Boh-
mischen Bruder un: der eEeErnNnEUETTEN Brüdergemeine VO  a der Gründung der
alten Bruderkirche 1n 1017 1457 bis ZUT Anerkennung der eEeErnNnEUETTEN Bfr1-
dergemelne als selbständiger Kırche 1749 1n England ohne /Zasur _
menfasst, deutlich. Kın /1tat AauUS dem Vorwort VCIMMA2 1€6s$ iılustrieren:
„Ubrigens gereicht CS UuLLS auch einigem Vergnugen, al} deses Werk ... ]
bis 1Ns 175 /te Jahr verzogert worden, 1n welches clas Jubilaeum der Bruder-
Kırche fallt, we1ll dA1e melsten Geschichtsschreiber den .. ] Anfang derselben
1n clas Jahr 1457 setzen.“ 8

LIiesem Konzept blieb ( .ranz besonders 1n der Gliederung seINEes
Hauptwerks, der „„Alten un: Neuen Brüder-Historie““, LICU, indem der
Geschichte der ErnNEUETTEN Brüdergemeline eine ber 100 Seliten starke / a1-
sammenfassung des historischen Schicksals der ten Bruder-Unmtät_

/u ( . tranz‘“ Biographie vel. Holger Finze-Michaelsen, 55-  AIie Sache des Heıulands‘“, Davıd
( .tanz (1— Se1in Leben und SeINe Schriften, 1M: Unıtas Hratfum A1 (1997), \
(erhard Meyer, V orwort, 1M: C.ranz, Brüder-Historie (wıieE Anm. 3 9 \— hler \ V
XL

Fiınze-Michaelsen, Sache (wlie Anm. 4, \ 103£.
Dietrich Meyer, 1as Bıld Zinzendorts nach se1iInem Tod, 1M: (jyraf hne tenzen. Leben und

Werk V()  - Nıkolaus Ludwıig (ra V()  - Zinzendort. Ausst.-Kat. V ölkerkundemuseum und
He1imatmuseum Herrnhut, Herrnhut Z000, \ 145—151

/Zur alten Brüder-Unität vel. Rudolt Rican, 1 dIie Böhmischen Brüder. Ihr Ursprung und ıhre
Geschichte, Berlın 1961

C.ranz, Nachricht (wıieE Anm. 2 \
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Geschichtswerke bildeten. Als Prediger der Berliner Brüdergemeine verfass-
te Cranz zudem von 1766�69 die �Historie der Böhmischen Emigrati-
on� sowie 1771 die �Geschichte der Brüdergemeine im schlesischen Gna-
denfrei�. Verstorben ist er im Jahr 1777.4 

Cranz schrieb seine Geschichtswerke im Verlauf des Jahrzehnts, das auf 
den Tod des Grafen Zinzendorf folgte. Während dieser Zeit, in der die 
Weichenstellungen zu der Fortdauer der erneuerten Brüdergemeine über 
den Tod ihrer großen Stifterpersönlichkeit hinaus anstanden, war der Bedarf 
an historischer Orientierung groß. Cranz� Arbeiten gehen daher mit nur 
zwei Ausnahmen auf Synodalaufträge zurück.5 Damit stand er vor der Auf-
gabe, historische Bezugspunkte der erneuerten Brüdergemeine zu erarbeiten. 
Die Berücksichtigung von Zinzendorfs Wirken bildete hierbei für Cranz 
fraglos einen zentralen Aspekt. Doch existierten neben der auf den Grafen 
bezogenen Erinnerungskultur6 zwei weitere potentielle Bezugspunkte: Der 
Pietismus und die alte Brüder-Unität. Die Friktionen mit dem Halleschen 
Pietismus, die mit Spangenbergs Ausschluss aus der dortigen Universität 
einen Gipfelpunkt erreicht hatten, lagen aber lediglich 30 Jahre zurück und 
waren damit in noch zu gegenwärtiger Erinnerung, als dass sich hier ein 
adäquater Bezugspunkt geboten hätte. Cranz konnte sich aber auf die alte 
Brüder-Unität als historische Wurzel der Brüdergemeine stützen; und dies 
wurde für seinen historiographischen Interpretationsansatz konstitutiv.7 Das 
wurde erstmals in dem �Zeremonienbüchlein�, das die Geschichte der Böh-
mischen Brüder und der erneuerten Brüdergemeine von der Gründung der 
alten Brüderkirche in Lititz 1457 bis zur Anerkennung der erneuerten Brü-
dergemeine als selbständiger Kirche 1749 in England ohne Zäsur zusam-
menfasst, deutlich. Ein Zitat aus dem Vorwort vermag dies zu illustrieren: 
����	
���
���	������������������	�	
������
��
���������	��������������
bis ins 1757te Jahr verzögert worden, in welches das Jubilaeum der Brüder-
Kirche fällt, weil die meisten Geschichtsschreiber den [...] Anfang derselben 
in das  ����!"#$��������8 

Diesem Konzept blieb Cranz besonders in der Gliederung seines 
Hauptwerks, der �%&���� ���� '����� (�����-Historie�, treu, indem er der 
Geschichte der erneuerten Brüdergemeine eine über 100 Seiten starke Zu-
sammenfassung des historischen Schicksals der alten Brüder-Unität voran-

                                                   
4  Zu Cranz� Biographie vgl. Holger Finze-)	����&���� �*	�� +����� ��� ,�	&������ *�-	��
Cranz (1723�1777). Sein Leben und seine Schriften, in: Unitas Fratrum 41 (1997), S. 75�108; 
Gerhard Meyer, Vorwort, in: Cranz, Brüder-Historie (wie Anm. 3), S. V�XVIII, hier: S. V�
XI. 
5 Finze-Michaelsen, Sache (wie Anm. 4), S. 103f. 
6 Dietrich Meyer, Das Bild Zinzendorfs nach seinem Tod, in: Graf ohne Grenzen. Leben und 
Werk von Nikolaus Ludwig Graf von Zinzendorf. Ausst.-Kat. Völkerkundemuseum und 
Heimatmuseum Herrnhut, Herrnhut 2000, S. 145�151. 
7 Zur alten Brüder-Unität vgl. Rudolf Ő/0����*	��(1��	�����(�������2���3�4���
�����	����
Geschichte, Berlin 1961. 
8 Cranz, Nachricht (wie Anm. 2), S. 8. 



REZEPTION 1) L ('TESCHICHTE 1) L TEN RÜDER-UNITÄT

stellt unı es als geschichtlichen Bezugspunkt Herrnhuts nutzt.* Um SC
AhAaUCTCIN Einblick 1n se1in Vorgehen gewinnNen, werden 1n cdeser Stucle
daher folgende Aspekte der „„Alten Bruder-Historie“ SCHAUCT betrachtet: dA1e
historischen Wurzeln der alten Brüder-Unität: c1e Abgrenzung der ten
Bruder-Unitat den radıkalen Hussitismus un: den Utraquismus; c1e
Bewertung der iıtenischen Ausrtichtung der Bruder-Untät un: deren nalo-
o1C der 1TNEUETTIEN Brüdergeme1ne; dA1e Bedeutung, c1e Johann Amos
(‚omen1us als Bindeglied zwischen alter un: Bruüuder-Unitat ZUDC-
schrieben wurde un: schlielilich dA1e Bedeutung des bruderischen Bischofts-
aMMts Offenzulegen, W1E ( .ranz ese Aspekte 1n den Lenst SeINES (Je-
schichtsbildes stellte, un: W1E dA1e VO  a ı1hm konstatlerten Analogien ZW1-
schen der ten un: der eEeErnNnEUETTEN Bruder-Unmtät ZUT Ausbildung eiINnes
historisch begründeten delbstkonzepts der Brüdergemeine en konnte,
1st /Ziel Neses stark quellenorientlierten Belitrags.
{{

Hır ( .ranz besalien c1e kirchengeschichtlichen Wurzeln der bohmischen
Reformatlion 11 allgemeinen un: amıt auch insbesondere diejenigen der
Böhmischen Bruder einen wesentlichen Stellenwert, dessen Bedeutung nıcht
allein auf CA1e Geschichte der ten Bruder-Unmtät begrenzt, sondern VCI1-

mittelt ber c1e These der Fortführung des bruderischen Erbes auch fiır
dA1e ErNEUETTE Brüdergemeline relevant WE ( .ranz betont oleich Anfang
selner ‚„„Alten Bruder-Historie“ den Aspekt des trühen Kontakts der Slawen

„schon der Apostel Zeliten 1n IUlyrien un: Dalmatien“ 19 — m1t dem
Evangehum. Entsprechend einer als Beleg angeführten Bıbelstelle, el c1e
Kvangelisierung durch den Apostel Paulus persönlich erfolgt se1in. 1!
Der Durchbruch der Christianisierung 11 südostmitteleuropäischen Raum
erfolgte allerdings EITST durch dA1e Taäatiıgkeit des Priester-Meönchs Kyrıll un:
des bts Method1us 11 ), Jahrhundert. uch ( .ranz schre1bt deren Arbelt
wesentliche Bedeutung Z wobel ihre orlechische Abstammung auffal-
end betont. HKr hat amıt ausdtucklich auf c1e Christianisierung der Slawen
durch orthodoxe Christen verwlesen un: amıt c1e Zugehörigkeit der MiS-
s1oNlerten den orthodoxen Kırchen testgestellt. DIe Slawen dem-
ach historisch un: auch hıturgisch VO  a Rom unabhäng1g. Ihre kirchenge-
schichtlichen Wurzeln un: amıt auch diejenigen der Böhmischen Brüder-
Untaäat hegen ach ( .ranz also nachweilslich 1n den (Ostkirchen. 12

C.ranz, Brüder-Historie (wıieE Anm. 3 9 \
E.bd., \

11 E.bd., \ Rom. 1  r
C.ranz, Brüder-Historie (wıieE Anm. 3 9 \ 3—5) ZUr (seschichte Böhmens vol. uch Friedtich

Prinz, Böhmen 1m mittelalterlichen Europa. Frühzelt, Hochmiuttelalter, Kolonisattonsepoche,
Munchen 1954, \ 5 /£.; E va-Marıa Graffiena, Böhmen in Berlın, 1n Stef1 Jersch-Wenzel
(Hrsg.), Von Zuwandetern und Einheimischen. Hugenotten, Juden, Böhmen, Polen in
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stellt und dies als geschichtlichen Bezugspunkt Herrnhuts nutzt.9 Um ge-
naueren Einblick in sein Vorgehen zu gewinnen, werden in dieser Studie 
daher folgende Aspekte der �Alten Brüder-Historie� genauer betrachtet: die 
historischen Wurzeln der alten Brüder-Unität; die Abgrenzung der alten 
Brüder-Unität gegen den radikalen Hussitismus und den Utraquismus; die 
Bewertung der irenischen Ausrichtung der Brüder-Unität und deren Analo-
gie zu der erneuerten Brüdergemeine; die Bedeutung, die Johann Amos 
Comenius als Bindeglied zwischen alter und neuer Brüder-Unität zuge-
schrieben wurde und schließlich die Bedeutung des brüderischen Bischofs-
amts. Offenzulegen, wie Cranz diese Aspekte in den Dienst seines Ge-
schichtsbildes stellte, und wie er die von ihm konstatierten Analogien zwi-
schen der alten und der erneuerten Brüder-Unität zur Ausbildung eines 
historisch begründeten Selbstkonzepts der Brüdergemeine nutzen konnte, 
ist Ziel dieses stark quellenorientierten Beitrags. 

II. 

Für Cranz besaßen die kirchengeschichtlichen Wurzeln der böhmischen 
Reformation im allgemeinen und damit auch insbesondere diejenigen der 
Böhmischen Brüder einen wesentlichen Stellenwert, dessen Bedeutung nicht 
allein auf die Geschichte der alten Brüder-Unität begrenzt, sondern � ver-
mittelt über die These der Fortführung des brüderischen Erbes � auch für 
die erneuerte Brüdergemeine relevant war. Cranz betont gleich zu Anfang 
seiner �Alten Brüder-Historie� den Aspekt des frühen Kontakts der Slawen 
� �����	
 ��
 ��
 �������
 �����	
 �	
 �������	
 �	
 ��������	�10  � mit dem 
Evangelium. Entsprechend einer als Beleg angeführten Bibelstelle, soll die 
Evangelisierung sogar durch den Apostel Paulus persönlich erfolgt sein.11 

Der Durchbruch der Christianisierung im südostmitteleuropäischen Raum 
erfolgte allerdings erst durch die Tätigkeit des Priester-Mönchs Kyrill und 
des Abts Methodius im 9. Jahrhundert. Auch Cranz schreibt deren Arbeit 
wesentliche Bedeutung zu, wobei er ihre griechische Abstammung auffal-
lend betont. Er hat damit ausdrücklich auf die Christianisierung der Slawen 
durch orthodoxe Christen verwiesen und damit die Zugehörigkeit der Mis-
sionierten zu den orthodoxen Kirchen festgestellt. Die Slawen waren dem-
nach historisch und auch liturgisch von Rom unabhängig. Ihre kirchenge-
schichtlichen Wurzeln und damit auch diejenigen der Böhmischen Brüder-
Unität liegen nach Cranz also nachweislich in den Ostkirchen.12 

                                                   
9 Cranz, Brüder-Historie (wie Anm. 3), S. 1�112. 
10 Ebd., S. 2. 
11 Ebd., S. 1; Röm. 15, 19. 
12 Cranz, Brüder-Historie (wie Anm. 3), S. 3�5; zur Geschichte Böhmens vgl. auch Friedrich 
Prinz, Böhmen im mittelalterlichen Europa. Frühzeit, Hochmittelalter, Kolonisationsepoche, 
München 1984, S. 57f.; Eva-Maria Graffigna, Böhmen in Berlin, in: Stefi Jersch-Wenzel 
(Hrsg.), Von Zuwanderern und Einheimischen. Hugenotten, Juden, Böhmen, Polen in 
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In d1esem Zusammenhang wIirdc verständlich, weshalb 1n der „Neuen
Bruder-Historie“ c1e VO  a der Brüdergemeine Organisierten Reisen clas
Mıttelmeer un: 1n den Nahen (Jsten Erwahnung inden: Anknüpfend dA1e
These der geistigen Verwandtschaft der Bruder-Unmtät m1t den orthodoxen
Kırchen berichtet ( .ranz VO  a dem ersten Kontakt der eEeErnNnEUETTEN Brüderge-
melne m1t der (Ostkirche 11 Jahr 1740, 5  mıt der orlechischen Kıirche,
VO  a welcher clas Evangellum ZUETSLT ach Böhmen un: Maähren gebracht
worden, dA1e Bekantschaft erneuren. ““ 15 Der Wert der Reise, der dem
Bericht 1n der ‚„Brüder-Historie““ führte, lag f11r ( .ranz besonders 1n der dAa-
m1t verbundenen Erkenntnis historischer Zusammenhänge, „„dalß clas
Herkommen der Bruder-Unitat VO  a der orlechtschen Kırche erkant 1-

de.““ 14 DDas W1issen dAlese historische Verbindung wurde hoch EINSE-
schätzt. DDas bewelst auch dA1e Tatsache, 4sSs Artvi Gradin, der sich der
Reise berelt erklärt hatte, durch mitgeführte Schriftstucke Auskunft ber dA1e
Brüdergemeine geben konnte.1> DIe Unitaätsleitung hatte d1ese Relise otfen-
bar sorgfäaltig vorbereitet, WaSs deren Interesse den kırchlichen Iradıtlo-
L1IC1H1 der Böhmischen Bruder belegt. Denn m1t den orthodoxen Kırchen War

eine eigenständige Iradıti1on verbunden, deren alteste geschichtliche \Wur-
zeln bis 1n dA1e elt der Christianisierung Kuropas zuruckreichen. Und ( .ranz
or1ff d1ese Interpretation bereitwillig auf.

DIe Waldenser, dA1e VOT der Inquisition ach Böhmen geflohen ‚$
gelten be1 ( .ranz 11 ZusammenwIirken m1t ostkirchlichen Einflüussen als e1Ine
weltere bedeutsame kKkeimzelle des spateren Hussiti1smus un: amıt auch der
Bruderkirche: „„Als c1e Reinigkeit der orlechischen Kırche M v abnehmen
wollte: geschahe CS orade rechter elt Cal 1176 dA1e Waldenser ach
Böhmen kamen. Liese vereinigten sich m1t denen Böhmen, dA1e och ber
den Grechtischen Kıirchen-Gebräuchen hlelten.‘* 16 So wurden durch CA1e
Waldenser alte kırchliche Iradıti1onen der Böhmen, dA1e aufgrund des Ver-
talls der orthodoxen Kırche abzusterben drohten, wiederbelebt.

( .ranz interpretiert dA1e waldensische Eıinthusse bereicherten ostkıirch-
liıchen T'radıtionen, dA1e aut Böhmen einwirkten, als Ursachen der spateren
bohmischen Retormatlion. / u dA1esen beiden Faktoren SC1 aber och ein
welterer DCILCLCN, der durch ese spezifischen Pragungen der Böhmen 1n
Glaubensfragen wesentlich befoördert worden sel, namlıch dA1e Rezeption der
Lehre John Wychlf£s!” der Prager Untversitat.15 Tatsachlich bekannten sich
insbesondere bohmische Theologen, allen Jan Hus un: Hıeronymus

Berlin, Berlin 1990 \ 491—591, hler \ 494{£,; den orthodoxen Kırchen vol. Malry V()  -

Lilenteld, Art. „UOrthodoxe Kıirchen“, 1M: IR 2 \ 42353464
C.ranz, Brüder-Historie (wıieE Anm. 3 9 \ 325
E.bd., \ 27IE.

15 Ebd.
E.bd., \

IM /u Wychf£ vel. C.hristina V()  - Nolcken, Art. „ Wyclf£, John”, 1M: IR 3 9 \ 41 5—4725
C.ranz, Brüder-Historie (wıieE Anm. 3 9 \ 5—11
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In diesem Zusammenhang wird verständlich, weshalb in der �Neuen 
Brüder-Historie� die von der Brüdergemeine organisierten Reisen an das 
Mittelmeer und in den Nahen Osten Erwähnung finden: Anknüpfend an die 
These der geistigen Verwandtschaft der Brüder-Unität mit den orthodoxen 
Kirchen berichtet Cranz von dem ersten Kontakt der erneuerten Brüderge-
meine mit der Ostkirche ��� ��	
� ����� ��� ����� ��
� �
���	���	�����
�	���
von welcher das Evangelium zuerst nach Böhmen und Mähren gebracht 
��
����� ���� ��������	���� ��� �
���
����13 Der Wert der Reise, der zu dem 
Bericht in der �Brüder-Historie� führte, lag für Cranz besonders in der da-
mit verbundenen Erkenntnis his��
���	�
�  �������	!����� ��� ���"� ����
Herkommen der Brüder-Unität von der griechischen Kirche erkant wur-
���� 14  Das Wissen um diese historische Verbindung wurde hoch einge-
schätzt. Das beweist auch die Tatsache, dass Arvid Gradin, der sich zu der 
Reise bereit erklärt hatte, durch mitgeführte Schriftstücke Auskunft über die 
Brüdergemeine geben konnte.15 Die Unitätsleitung hatte diese Reise offen-
bar sorgfältig vorbereitet, was deren Interesse an den kirchlichen Traditio-
nen der Böhmischen Brüder belegt. Denn mit den orthodoxen Kirchen war 
eine eigenständige Tradition verbunden, deren älteste geschichtliche Wur-
zeln bis in die Zeit der Christianisierung Europas zurückreichen. Und Cranz 
griff diese Interpretation bereitwillig auf. 

Die Waldenser, die vor der Inquisition nach Böhmen geflohen waren, 
gelten bei Cranz im Zusammenwirken mit ostkirchlichen Einflüssen als eine 
weitere bedeutsame Keimzelle des späteren Hussitismus und damit auch der 
�
#��
��
�	�$� �%&�� ���� '���������� ��
� �
���	ischen Kirche [...] abnehmen 
wollte; so geschahe es grade zu rechter Zeit daß 1176 die Waldenser nach 
Böhmen kamen. Diese vereinigten sich mit denen Böhmen, die noch über 
den Griechischen Kirchen-(�)
!��	��� 	��&����� 16  So wurden durch die 
Waldenser alte kirchliche Traditionen der Böhmen, die aufgrund des Ver-
falls der orthodoxen Kirche abzusterben drohten, wiederbelebt.  

Cranz interpretiert die um waldensische Einflüsse bereicherten ostkirch-
lichen Traditionen, die auf Böhmen einwirkten, als Ursachen der späteren 
böhmischen Reformation. Zu diesen beiden Faktoren sei aber noch ein 
weiterer getreten, der durch diese spezifischen Prägungen der Böhmen in 
Glaubensfragen wesentlich befördert worden sei, nämlich die Rezeption der 
Lehre John Wyclifs17 an der Prager Universität.18 Tatsächlich bekannten sich 
insbesondere böhmische Theologen, allen voran Jan Hus und Hieronymus 

                                                   
Berlin, Berlin 1990, S. 491*591, hier: S. 494f.; zu den orthodoxen Kirchen vgl. Fairy von 
Lilienfeld, %
����+
�	���,����
�	���� in: TRE, Bd. 25, S. 423*464. 
13 Cranz, Brüder-Historie (wie Anm. 3), S. 325. 
14 Ebd., S. 327f. 
15 Ebd. 
16 Ebd., S. 5. 
17 Zu Wyclif vgl. Christina von Nolcken, Art. �-.�&������	������$�/'0����� 36, S. 415*425. 
18 Cranz, Brüder-Historie (wie Anm. 3), S. 5*11. 
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VO  a Prag, dem philosophischen Realtismus Wychifs un: berelteten m1t
dA1esem Abwelilchen VO  a der VO  a Rom vertochtenen theolog1schen Lehrme!1-
HULE den Widerstand 1n Glaubensfragen, W1E sich 11 Hussitismus entlud,
vor.1” Jan Hus wIitrcl VO  a YAanz jedenfalls ftest 1n CA1e historischen Entwıick-
lungsprozesse der Kırche un: der Glaubensausübung 1n Böhmen eingebun-
den un: AauUS iıhnen erklart. DDa sich dA1e alte Bruder-Untät auf Hus berief,
erg1bt sich ber selne Person eine Verbindung, dA1e c1e orlechisch gepragte
Orthodox1e der trühen slawıschen Christen 1n Böhmen un: dA1e Waldenser
m1t den Böhmischen Brudern verknüpft. Damit hat ( .ranz der eEeErnNnEUETTEN

Brüdergemeine e1in historisches Selbstkonzept angeboten, clas vermittelt
ber dA1e alte Bruder-Untät Bezugnahmen auf retormatorische unı
vor-reformatorische Krafte ermöglıcht. DIe alte Bruderkirche wurcle
einem lberaus wertvollen historischen Bezugspunkt fiır dA1e Brüdergemeline;
S1E bildete zudem clas unerlässliche Bindeglied, auf altere kirchenge-
schichtliche Iradıtionen rekurrieren, un: amıt dA1e tehlenden Vergan-
genheltsbezüge einer auUus Sicht des 18. Jahrhunderts Jungen Freikirche
üıberwinden.

{I11

Komplementär der Suche ach historischen Wurzeln thematisierte ( .ranz
dA1e Abgrenzung spezifischen Gemeinschaftsbildungen, dA1e 11 Verlauf
der bohmischen Reformatlion un: besonders waährend der hussitischen Re-
voluton aufgetreten Ihr Namensgeber Jan Hus wurde 1415 VO  a dem
1n Kkonstanz versammelten Konzıl als Häretiker verurtellt unı verbrannt. So
wurcle als Martyrer Z Namensgeber un: zugleich ZUT integrierenden
Symbolfigur des Hussiıusmus, der 1419 1n langJahrige, bis 145 7/ waäahrende
gewaltsame Auseinandersetzungen mundete un: VO  a unterschliedlichen
Gruppilerungen gCLrAaSCNH wurcle. 20 DIe Böhmischen Bruder berieten sich be1
ihrer Gründung 457/58 aber Airekt aut Jan Hus, wocurch S1E dA1e Stromun-
SCH des gewaltsamen Hussitismus AaUS ihrer Vorgeschichte auszuklammern
versuchten.?2! Lese Abgrenzung 1st auch 1n der ‚„„Brüder-Historie“ VO  a YLO-
er Bedeutung, 1n der dA1e alte Bruder-Unitat als würdiger Anknüpfungs-
punkt der eEeErnNnEUETTEN Brüdergemeline vorgestellt WITCL. Ausschlaggebend fiır
dA1e Distanzierung War clas Verhalten der hussitischen Partelen 11 Verlauf
der Revolutlon: DDas betrat einerselts m1t den ach der Bergfestung Tabor
benannten Taborlten deren radıkalen Flügel; iıhnen krtisiert ( .ranz dA1e
(ewaltanwendung unı c1e 11 Krieg begangenen „unmenschlichen (srau-
samkelten““22 Dennoch gesteht iıhnen Z ber e1in hohes reformatorisches

/u Hus vel. Deter Hılsch, Johannes Hus Prediger ( +Ottes und Ketzer, Kegensburg 1999
A{ Vel. hierzu Frantisek Smahel, IDIE Hussıtische Revolutlon (: Schriften der Monumenta
( Jetrfmanı4e historica, 43), Hannover Z002, \ GU0)
21 Rican, Brüder (wıieE Anm. /), \
AD C.ranz, Brüder-Historie (wıieE Anm. 3 9 \
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von Prag, zu dem philosophischen Realismus Wyclifs und bereiteten mit 
diesem Abweichen von der von Rom verfochtenen theologischen Lehrmei-
nung den Widerstand in Glaubensfragen, wie er sich im Hussitismus entlud, 
vor.19 Jan Hus wird von Cranz jedenfalls fest in die historischen Entwick-
lungsprozesse der Kirche und der Glaubensausübung in Böhmen eingebun-
den und aus ihnen erklärt. Da sich die alte Brüder-Unität auf Hus berief, 
ergibt sich über seine Person eine Verbindung, die die griechisch geprägte 
Orthodoxie der frühen slawischen Christen in Böhmen und die Waldenser 
mit den Böhmischen Brüdern verknüpft. Damit hat Cranz der erneuerten 
Brüdergemeine ein historisches Selbstkonzept angeboten, das vermittelt 
über die alte Brüder-Unität Bezugnahmen auf reformatorische und sogar 
vor-reformatorische Kräfte ermöglicht. Die alte Brüderkirche wurde so zu 
einem überaus wertvollen historischen Bezugspunkt für die Brüdergemeine; 
sie bildete zudem das unerlässliche Bindeglied, um auf ältere kirchenge-
schichtliche Traditionen zu rekurrieren, und damit die fehlenden Vergan-
genheitsbezüge einer aus Sicht des 18. Jahrhunderts jungen Freikirche zu 
überwinden. 

III. 

Komplementär zu der Suche nach historischen Wurzeln thematisierte Cranz 
die Abgrenzung zu spezifischen Gemeinschaftsbildungen, die im Verlauf 
der böhmischen Reformation und besonders während der hussitischen Re-
volution aufgetreten waren. Ihr Namensgeber Jan Hus wurde 1415 von dem 
in Konstanz versammelten Konzil als Häretiker verurteilt und verbrannt. So 
wurde er als Märtyrer zum Namensgeber und zugleich zur integrierenden 
Symbolfigur des Hussitismus, der 1419 in langjährige, bis 1437 währende 
gewaltsame Auseinandersetzungen mündete und von unterschiedlichen 
Gruppierungen getragen wurde.20 Die Böhmischen Brüder beriefen sich bei 
ihrer Gründung 1457/58 aber direkt auf Jan Hus, wodurch sie die Strömun-
gen des gewaltsamen Hussitismus aus ihrer Vorgeschichte auszuklammern 
versuchten.21 Diese Abgrenzung ist auch in der �Brüder-Historie� von gro-
ßer Bedeutung, in der die alte Brüder-Unität als würdiger Anknüpfungs-
punkt der erneuerten Brüdergemeine vorgestellt wird. Ausschlaggebend für 
die Distanzierung war das Verhalten der hussitischen Parteien im Verlauf 
der Revolution: Das betraf einerseits mit den nach der Bergfestung Tabor 
benannten Taboriten deren radikalen Flügel; an ihnen kritisiert Cranz die 
�����	�
��
��
� �
�� ���� ��� ����� ���
�
�
� ��
��
��������
� ���u-
������	�
�22. Dennoch gesteht er ihnen zu, über ein hohes reformatorisches 

                                                   
19 Zu Hus vgl. Peter Hilsch, Johannes Hus. Prediger Gottes und Ketzer, Regensburg 1999. 
20 Vgl. hierzu ���
	���� �mahel, Die Hussitische Revolution (= Schriften der Monumenta 
Germaniae historica, Bd. 43), Hannover 2002, S. 1007�1690. 
21 Ő���
� Brüder (wie Anm. 7), S. 7. 
22 Cranz, Brüder-Historie (wie Anm. 3), S. 10 
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Potent1al verfügt haben Auft der anderen Se1lte estanden dA1e Utraquisten
Oder Calxtner, deren CINZISES Anlıegen der Kelchgebrauch 11 Abendmahl
SCWECSCH S E1.25 In den Partelen der Hussıitischen Revolution, dA1e sich als C
waltbereıit, reformunfahle un: amıt allgemeın als tehlorientlert erwlesen
hatten, habe Hus demnach keine würdigen Nachfolger gefunden,

DIe Böhmischen Bruder werden hingegen VO  a ( .ranz als dA1e eigentlichen
Nachfolger VO  a Jan Hus angeführt. DDas betritfft sowohl deren Anhänger, dA1e
sich AauUS den ernsthaftesten Christen der oroßen huss1itischen Partelen
rnrnengesetzt hatten, als auch allgemenn deren retormatorisches Potentlal:
So habe dA1e Besserung des kirchlichen Lebens 11 Rahmen einer ftesten
christlichen Gemelnschaft clas /Ziel der 145 7/ erfolgten gemeiInsamen Ansled-
lung dargestellt. In dAesem Zusammenhang SC1 auch aut dA1e SILICNSC K< 1Y-
chenordnung un: Kırchenzucht als Anlıegen cdeser Gemelnschaft hıinzu-
welsen. ( .ranz erwaähnt nıcht zuletzt den Aspekt der (Gewalt, dA1e dA1e Böhmi-
schen Bruder konsequent ablehnten.?4

Lese Abgrenzung 1st insbesondere 1n Hınblick auf dA1e Anknüpfung
dA1e Iradıtionen der alten Bruder-Unitat durch dA1e Brüdergemeine relevant.
So ZziUert ( .ranz einen Satz auUus dem damals 1n Herrnhut gültigen „Notarıtel-
len Instrument”, 1n dem c1e ErNEUETTLE Brüdergemeline durch den 1Inwels
auf dA1e triedlichen Böhmischen Bruder historisch VO  a den „gewaltsamen
Hussıiten““?2> abgegrenzt WITCL. DIe terltät der alten un: Bruder-
Untaäat den Hussıiten bildet eine Grundkonstante der Cranzschen (Je-
schichtswerke, wobel der konsequente Pazıfismus der Bruder-Unitat eut-
iıch hervorgehoben WITCL. Leser Aspekt WT nıcht [1UT7 fiır clas historische
Selbstkonzept der Brüdergemeline wichtig; ennn zusatzlıch MUSSTE sich dA1e
Haltung der Brüdergemeline gegenüber den Hussıiten un amıt der Fra-
SC der Gewaltanwendung aut ihre Außenwahrnehmung un: SOom1t auch c1e
Akzeptanz, A1e S16 1n den Ländern ihrer weltreichenden Aktıvyitäten tinden
konnte, auswirken.

DDas Verhältnis der ten Bruder-Unitat den kontessionsverwandten
Utraquisten WT fiır ( .ranz jedoch nıcht alleın dem Aspekt der Ab-

VO  a Interesse. Denn dA1e Böhmischen Bruder sind W1E dA1e Bfr1-
dergemelne 1n Herrnhut nıcht oleich VO Zeitpunkt ihrer ersten (semeln-
schaftsbildung m1t dem /Ziel einer Kirchengründung aufgetreten; zunachst
gehörten S1E och den Utraquisten A} c1e sich als Kırche m1t eliner vewlssen
delbständigkeit etabliert hatten. Irotzdem wurde letztlıch der Weg eliner
Kirchengründung beschrıitten. 26 ( .ranz o1bt dafırr unterschledliche Gsrunde

AA E.bd., \ 10—12.
A4 E.bd., \
A E.bd., \ 168
720 Rican, Brüder (wıieE Anm. /), \
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Potential verfügt zu haben. Auf der anderen Seite standen die Utraquisten 
oder Calixtiner, deren einziges Anliegen der Kelchgebrauch im Abendmahl 
gewesen sei.23 In den Parteien der Hussitischen Revolution, die sich als ge-
waltbereit, reformunfähig und damit allgemein als fehlorientiert erwiesen 
hatten, habe Hus demnach keine würdigen Nachfolger gefunden. 

Die Böhmischen Brüder werden hingegen von Cranz als die eigentlichen 
Nachfolger von Jan Hus angeführt. Das betrifft sowohl deren Anhänger, die 
sich aus den ernsthaftesten Christen der großen hussitischen Parteien zu-
sammengesetzt hätten, als auch allgemein deren reformatorisches Potential: 
So habe die Besserung des kirchlichen Lebens im Rahmen einer festen 
christlichen Gemeinschaft das Ziel der 1457 erfolgten gemeinsamen Ansied-
lung dargestellt. In diesem Zusammenhang sei auch auf die strenge Kir-
chenordnung und Kirchenzucht als Anliegen dieser Gemeinschaft hinzu-
weisen. Cranz erwähnt nicht zuletzt den Aspekt der Gewalt, die die Böhmi-
schen Brüder konsequent ablehnten.24 

Diese Abgrenzung ist insbesondere in Hinblick auf die Anknüpfung an 
die Traditionen der alten Brüder-Unität durch die Brüdergemeine relevant. 
So zitiert Cranz einen Satz aus dem damals in Herrnhut gültigen �Notariel-
len Instrument�, in dem die erneuerte Brüdergemeine durch den Hinweis 
auf die friedlichen Böhmischen Brüder histo�����	 
��	 ��	 ������������	
��������� 25  abgegrenzt wird. Die Alterität der alten und neuen Brüder-
Unität zu den Hussiten bildet eine Grundkonstante der Cranzschen Ge-
schichtswerke, wobei der konsequente Pazifismus der Brüder-Unität deut-
lich hervorgehoben wird. Dieser Aspekt war nicht nur für das historische 
Selbstkonzept der Brüdergemeine wichtig; denn zusätzlich musste sich die 
Haltung der Brüdergemeine gegenüber den Hussiten und damit zu der Fra-
ge der Gewaltanwendung auf ihre Außenwahrnehmung und somit auch die 
Akzeptanz, die sie in den Ländern ihrer weitreichenden Aktivitäten finden 
konnte, auswirken. 

IV. 

Das Verhältnis der alten Brüder-Unität zu den konfessionsverwandten 
Utraquisten war für Cranz jedoch nicht allein unter dem Aspekt der Ab-
grenzung von Interesse. Denn die Böhmischen Brüder sind � wie die Brü-
dergemeine in Herrnhut � nicht gleich vom Zeitpunkt ihrer ersten Gemein-
schaftsbildung mit dem Ziel einer Kirchengründung aufgetreten; zunächst 
gehörten sie noch den Utraquisten an, die sich als Kirche mit einer gewissen 
Selbständigkeit etabliert hatten. Trotzdem wurde letztlich der Weg einer 
Kirchengründung beschritten.26 Cranz gibt dafür unterschiedliche Gründe 

                                                   
23 Ebd., S. 10�12. 
24 Ebd., S. 17. 
25 Ebd., S. 168. 
26 Ő����� Brüder (wie Anm. 7), S. 19. 
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Zunächst häatten dA1e berelits ex1istilerenden Kırchen einer Bekennerge-
melinschaft W1E den Brudern keine Alternative einer abgesonderten (Je-
melnschaftsbildung geboten; als Beispiel dafırr wIirdc clas Fingeständnis Jan
Rokycanas, des designierten Prager Erzbischofts, zıtiert, wonach m1t den
Utraquisten keine Reformatlion möglıch sel:; cdeser habe daher auch c1e
Empfehlung der gesonderten Ansledlung der spateren Bruder AUSSCSDIO-
chen.? och ussten solche (semelnden ber Konkurrenzsituatonen SC
rade m1t den berelits etablierten Kırchen 1n Konflıkt DCYALCN, ( .ranz Welst
hlierbe1 auf c1e Raolle der Utraquisten be1 den ersten Verfolgungen der Bfr1-
der-Unmtät hın Deren teindliche Haltung hat den Weg der Böhmischen
Bruder hın eiIner selbständigen Kirchengründung allerdings [1UT7 be-
schleunigen können, cla insbesondere 11 Interesse der Priesterordination
eigene kırchliche Strukturen geschaffen werden uUuSSsSTitEN. Durch c1e ber-
nahme der Bischotswelihe VO  a den Waldensern hatten sich dA1e Bruder letzt-
iıch auch VO  a der utraquistischen Kırche SCILCNNL un: eine selbständige
Denominaton begründet,“® LDIies SE1 zudem AaUSs einem welteren Grund
verzichtbar SCWESCH. Infolge eliner Kırchenunion m1t den Utraquisten häatten
c1e Bruder „eIne KErkaltung der Ihrigen, eine Nachlassung 1n der KIiırchen-
Zucht, un: den Untergang ihrer (‚emelnen““? befurchtet.

Bezüglich eliner Kıirchenunion m1t den deutschen Retormationskirchen
o1lt ach ( .ranz dasselbe 15272 traten erstmals Vertreter der Böhmischen
Bruder be1 Luther ein, m1t ı1hm theologische Fragen erortern; doch
brach der Kontakt bald aAb un: wurde EITST 1535 wieder aufgegriffen. Der
Grund dafırr habe 1n Differenzen zwlischen Luther un: den Brudern ber
dA1e Kirchenordnung begründet gelegen: Luther lobte AWAT dA1e Ordnungen
der Brüder, gleichwohl wollte dAlese nıcht ıbernehmen. Ähnlich, jedoch

Hervorhebung der Übereinstirnrnungen 1n den Fragen der KIiırchen-
diszıplın, <oll sich auch Calvyın ber c1e Bruder geaubhert haben.>©0

DIe Bereitschaft kirchlicher Zusammenarbelt einerselts, SOWle dA1e a b-
ehnende Haltung der alten Bruder-Unitat gegenüber Kirchenunlonen, dA1e
iıhren Status als Bekennerkirche mutmallıch gefahrdeten, werden 1n der
‚„Brüder-Historie““ als vorbildlich hervorgehoben. Durch dA1e Formulierung
„Liebe Z Frieden, aber auch ... ] Abneigung VOT dem heuchlerischen Syn-
cretismo“*51 bringt ( .ranz es Z Ausdruck Denn dA1e SIICNZC KIiırchen-
un: ((emeindeordnung War laut ( .ranz e1in wesentliches Charakteristikum
der ten Bruder-Unitat un: konnte ohne Identitätsverlust nıcht aufgegeben
werden. Deshalb MUSSTE etztlich der Weg eliner eigenstandigen Kiırchen-
oründung beschritten werden.

AF C.ranz, Brüder-Historie (wıieE Anm. 3 9 \ 13€.
A E.bd., s 16—22
AU Ebd.
5(} E.bd., \ 44—458, zudem Amedeo Molnar, 1L uther und die Böhmischen Bruüder, 1M: Unıtas
Hratrum (1981), \ 3—).
51 C.ranz, Brüder-Historie (wıieE Anm. 3 9 \
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an: Zunächst hätten die bereits existierenden Kirchen einer Bekennerge-
meinschaft wie den Brüdern keine Alternative zu einer abgesonderten Ge-
meinschaftsbildung geboten; als Beispiel dafür wird das Eingeständnis Jan 
Rokycanas, des designierten Prager Erzbischofs, zitiert, wonach mit den 
Utraquisten keine Reformation möglich sei; dieser habe daher auch die 
Empfehlung zu der gesonderten Ansiedlung der späteren Brüder ausgespro-
chen.27 Doch mussten solche Gemeinden über Konkurrenzsituationen ge-
rade mit den bereits etablierten Kirchen in Konflikt geraten. Cranz weist 
hierbei auf die Rolle der Utraquisten bei den ersten Verfolgungen der Brü-
der-Unität hin. Deren feindliche Haltung hat den Weg der Böhmischen 
Brüder hin zu einer selbständigen Kirchengründung allerdings nur be-
schleunigen können, da insbesondere im Interesse der Priesterordination 
eigene kirchliche Strukturen geschaffen werden mussten. Durch die Über-
nahme der Bischofsweihe von den Waldensern hatten sich die Brüder letzt-
lich auch von der utraquistischen Kirche getrennt und eine selbständige 
Denomination begründet.28 Dies sei zudem aus einem weiteren Grund un-
verzichtbar gewesen: Infolge einer Kirchenunion mit den Utraquisten hätten 
���� ������� 	��
�� ������ng der Ihrigen, eine Nachlassung in der Kirchen-
��������
����
��
����
�������������
�
�29 befürchtet.  

Bezüglich einer Kirchenunion mit den deutschen Reformationskirchen 
gilt nach Cranz dasselbe: 1522 trafen erstmals Vertreter der Böhmischen 
Brüder bei Luther ein, um mit ihm theologische Fragen zu erörtern; doch 
brach der Kontakt bald ab und wurde erst 1533 wieder aufgegriffen. Der 
Grund dafür habe in Differenzen zwischen Luther und den Brüdern über 
die Kirchenordnung begründet gelegen: Luther lobte zwar die Ordnungen 
der Brüder, gleichwohl wollte er diese nicht übernehmen. Ähnlich, jedoch 
unter Hervorhebung der Übereinstimmungen in den Fragen der Kirchen-
disziplin, soll sich auch Calvin über die Brüder geäußert haben.30 

Die Bereitschaft zu kirchlicher Zusammenarbeit einerseits, sowie die ab-
lehnende Haltung der alten Brüder-Unität gegenüber Kirchenunionen, die 
ihren Status als Bekennerkirche mutmaßlich gefährdeten, werden in der 
	Brüder-Historie� als vorbildlich hervorgehoben. Durch die Formulierung 
	����������������
�������������� �!�
����
��"#���������������$���
�%&n-
�����$�#�31 bringt Cranz dies zum Ausdruck. Denn die strenge Kirchen- 
und Gemeindeordnung war laut Cranz ein wesentliches Charakteristikum 
der alten Brüder-Unität und konnte ohne Identitätsverlust nicht aufgegeben 
werden. Deshalb musste letztlich der Weg einer eigenständigen Kirchen-
gründung beschritten werden. 

                                                   
27 Cranz, Brüder-Historie (wie Anm. 3), S. 13f. 
28 Ebd., S. 16'22. 
29 Ebd., S. 40. 
30 Ebd., S. 44'48, zudem Amedeo Molnar, Luther und die Böhmischen Brüder, in: Unitas 
Fratrum 9 (1981), S. 3'24. 
31 Cranz, Brüder-Historie (wie Anm. 3), S. 40. 



M ATTHIAS NOLLER

( .ranz erkannte hlerzu Parallelen 1n der Geschichte der eEeErnNnEUETTEN Br11-
dergemelne: DIe Brüdergemeline bekannte sich Naı iıhren Anfangen ZUT ( ‚ON-
fess10 Augustana., > Der VO  a rat /Zinzendort gewünschte Verbleib der
Brüdergemeine 1n der Ilutherischen Kırche WAar, cla prinzıpIell dA1e rage der
Kırchen- un: (G(emeindeordnung, nıcht aber dA1e rage der Bekenntniszuge-
hörigkeit 11 Raum stand, daher keineswegs ausgeschlossen. och LrAat LTOTLZ
der aut kontessionelle Verständigung ausgerichteten Haltung der Brüderge-
melne c1e Notwendigkeit der Gründung einer Freikirche e1n. DIe catır
angeführten Gsrunde welsen deutliche Ahnlichkeiten den berelits fiır c1e
kırchliche Selbständigkeit der ten Bruder-Unitat SCNANNILCN auf: W1e einst
c1e Böhmuischen Bruüder tand auch c1e Brüdergemeline durchaus Zuspruch
VO  a Selten ihrer Kontessionsverwandten:; beispielsweise erhlelt dA1e Bruder-
gemelInNe 1733 e1in positives (sutachten VO  a der theologischen Fakultät der
Universitat Tübingen. Gleichwohl wurde c1e Brüdergemeine gerade auch
VO  a lutherischer Se1lte als e1Ine innerprotestantische Abweichung bekämpft,
insbesondere VO  a Smiegmund Jakob Baumgarten, dessen „ T’heologische Be-
dencken“ als Streitschritten dA1e Brüdergemeline gerichtet waren.?°4 Als
Konsequenz AaUSs cdeser bis ber dA1e Mıtte des 18 Jahrhunderts hinaus wah-
renden teindlichen Haltung einiger Vertreter der lutherischen (Orthodox1e
gegenüber der Brüdergemeline WT e1Ine verlasslıche Zusammenarbelt letzt-
iıch unmögliıch un: c1e Begründung eigener kiırchlicher trukturen durch dA1e
Brüdergemeine notwendig.,

DIe Entwicklung der ten un: der eEeErnNnEUETTEN Bruder-Unitat se]lb-
staändigen Kırchen verhef ach ( .ranz‘ Darstellung letztlich aufgrund 1ident1-
scher Ursachen: S1e tanden als Bekennergemeinschaften 1n den etablierten
Kırchen keine geel1gNete He1imat, cla deren Abweichungen 1n den Fragen der
Kirchenordnung nıcht geduldet wurden, un: bildeten daher Gemelinschat-
ten aut der Grundlage SIrENSCK Kiırchen- un: ((emeindeordnungen, dA1e ihre
wesentlichen Charakteristika darstellten. Aufgrund der teindlichen Haltung
der Kontessionsverwandten ussten S16 aber eigenNE kırchliche Strukturen
begründen, sich erhalten können.

Lese Interpretation f[ügt sich auch 1n c1e Bemühungen der Brüderge-
melne ach /Zinzendortfs Tod e1in Denn anders als /inzendorf, der dA1e Anut-
lösung der Brüdergemeine f11r denkbar hielt, bemuhte sich dA1e Unitätsleitung
ach 1760 den gesicherten Fortbestand als selbständige Kırche. ( .ranz‘
Geschichtsbild osiıcherte dA1e Identtät der Brüdergemeine als Freikirche, 111-
dem dA1e typischen Merkmale der Bruderkirche, also insbesondere dA1e < 171-

E Joseph Theodor Mülher. 1as Bekenntnis in der Brüdergemeine. Fıine ogeschichtliche
Darstellung, 1M: Zeitschrift fü1r Brüdergeschichte (1 09), \ 1—061, hler: \ 1—1
55 C.ranz, Brüder-Historie (wıieE Anm. 3 9 \ 217
54 ( sotttrtied Horn1g, 1as Abtlauen der kontesstionellen Polemik in der protestantischen
Aufklärungstheologie des 18. Jahrhunderts, 1M: Hatım Klueting (Hrsg.), Irenık und ÄNntH-
kontesstitonalismus 1m und 18. Jahrhundert (: Hıldesheimer Forschungen, 2
Hildesheim / Zürich/ New otrk 2005, \ 17/7—192, hler \ 181; (.ranz, Brüder-Historie (wıieE
Anm. 3 9 \ 30/, \ A4/71
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Cranz erkannte hierzu Parallelen in der Geschichte der erneuerten Brü-
dergemeine: Die Brüdergemeine bekannte sich seit ihren Anfängen zur Con-
fessio Augustana. 32  Der von Graf Zinzendorf gewünschte Verbleib der 
Brüdergemeine in der lutherischen Kirche war, da prinzipiell die Frage der 
Kirchen- und Gemeindeordnung, nicht aber die Frage der Bekenntniszuge-
hörigkeit im Raum stand, daher keineswegs ausgeschlossen. Doch trat trotz 
der auf konfessionelle Verständigung ausgerichteten Haltung der Brüderge-
meine die Notwendigkeit der Gründung einer Freikirche ein. Die dafür 
angeführten Gründe weisen deutliche Ähnlichkeiten zu den bereits für die 
kirchliche Selbständigkeit der alten Brüder-Unität genannten auf: Wie einst 
die Böhmischen Brüder fand auch die Brüdergemeine durchaus Zuspruch 
von Seiten ihrer Konfessionsverwandten; beispielsweise erhielt die Brüder-
gemeine 1733 ein positives Gutachten von der theologischen Fakultät der 
Universität Tübingen.33 Gleichwohl wurde die Brüdergemeine gerade auch 
von lutherischer Seite als eine innerprotestantische Abweichung bekämpft, 
insbesondere von Siegmund Jakob Baumgarten, dessen �Theologische Be-
dencken� als Streitschriften gegen die Brüdergemeine gerichtet waren.34 Als 
Konsequenz aus dieser bis über die Mitte des 18. Jahrhunderts hinaus wäh-
renden feindlichen Haltung einiger Vertreter der lutherischen Orthodoxie 
gegenüber der Brüdergemeine war eine verlässliche Zusammenarbeit letzt-
lich unmöglich und die Begründung eigener kirchlicher Strukturen durch die 
Brüdergemeine notwendig. 

Die Entwicklung der alten und der erneuerten Brüder-Unität zu selb-
ständigen Kirchen verlief nach Cranz� Darstellung letztlich aufgrund identi-
scher Ursachen: Sie fanden als Bekennergemeinschaften in den etablierten 
Kirchen keine geeignete Heimat, da deren Abweichungen in den Fragen der 
Kirchenordnung nicht geduldet wurden, und bildeten daher Gemeinschaf-
ten auf der Grundlage strenger Kirchen- und Gemeindeordnungen, die ihre 
wesentlichen Charakteristika darstellten. Aufgrund der feindlichen Haltung 
der Konfessionsverwandten mussten sie aber eigene kirchliche Strukturen 
begründen, um sich erhalten zu können. 

Diese Interpretation fügt sich auch in die Bemühungen der Brüderge-
meine nach Zinzendorfs Tod ein: Denn anders als Zinzendorf, der die Auf-
lösung der Brüdergemeine für denkbar hielt, bemühte sich die Unitätsleitung 
nach 1760 um den gesicherten Fortbestand als selbständige Kirche. Cranz� 
Geschichtsbild sicherte die Identität der Brüdergemeine als Freikirche, in-
dem die typischen Merkmale der Brüderkirche, also insbesondere die Kir-

                                                   
32  Joseph Theodor Müller, Das Bekenntnis in der Brüdergemeine. Eine geschichtliche 
Darstellung, in: Zeitschrift für Brüdergeschichte 3 (1909), S. 1�61, hier: S. 1�13. 
33 Cranz, Brüder-Historie (wie Anm. 3), S. 217. 
34  Gottfried Hornig, Das Abflauen der konfessionellen Polemik in der protestantischen 
Aufklärungstheologie des 18. Jahrhunderts, in: Harm Klueting (Hrsg.), Irenik und Anti-
konfessionalismus im 17. und 18. Jahrhundert (= Hildesheimer Forschungen, Bd. 2), 
Hildesheim/Zürich/New York 2003, S. 177�192, hier: S. 181; Cranz, Brüder-Historie (wie 
Anm. 3), S. 387, S. 471. 
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chen- un: (G(emeindeordnung, als dA1e eigentlichen Unterschlede den kon-
fessionsverwandten Kırchen thematisliert wurden. Damit wurden c1e Be-
strebungen der Unitätsleitung, c1e kırchliche KEx1istenz der Brüdergeme1ine
abzusichern, durch dA1e historische Erinnerungsarbeit VO  5 Davıdc ( .ranz
terstutzt.

DIe Zusammenarbelt m1t konfessitonsverwandten Kırchen War f11r dA1e alte,
insbesondere aber fiır dA1e LICUC Brüder-Unität, c1e durch /Zinzendorfs 1ber-
kontessionelle Ideale gepragt WT un: zudem Christen AaUS unterschledlichen
Kontessionskirchen umfasste, e1in besonderes Anlıegen. ( .ranz geht daher 1n
der ‚„Brüder-Historie““ besonders aut c1e Beziehungen der Böhmischen Br11-
der anderen protestantischen Kırchen e1n. Kıne auffallende W ürdigung
ytährt hlierbe1 dA1e UÜbereinkunft VO  a Sandomıir, c1e auch als „„Consensus
SendomIriens1is“ bekannt 1sSt: Im pr 1570 tanden sich Vertreter der Re-
tormlerten un: der Lutheraner Polens SOWIle des polnischen Zwelgs der
Bruder-Unitat 1n andomır eliner 5Synode ZUSAINNNELL, dA1e AMAT ıhr Ziel,
dA1e Kınıgung aut e1in vemEINSAMES protestantisches Bekenntnis, verfehlte,
aber dennoch dA1e wechselseltige Anerkennung der Lehre un: Ordnung
seltens der betelligten Kırchen dokumentleren konnte. So War e1in Kiınver-
nehmen zwischen den Evangelischen Polens erzlelt worden, clas oleichwohl
dA1e Unterschlede der einbezogenen Denominationen respektierte. > ( .ranz
sah hlerıin e1in vorbildhaftes Modell der Koex1istenz evangelischer Christen
un: einer /raterna COMIUNCHO protestantischer Kırchen.>

ach ( .ranz‘“ ‚„Brüder-Historie““ 1st der „„Consensus SendomIriens1is“ auch
fiır CA1e Geschichte der Herrnhuter Brüdergemeline relevant. Denn 1n der aAb
177297 ernEUETTEN Brüdergemeline emigrierte Nachtahren der Böhmui-
schen Bruder ebenso W1E Lutheraner unı Reformilerte vertreten.' So hatte
sich eine Gesamtlage ergeben, dA1e DECWISSE Bezugnahmen auf diejenige VO  a

andomır 1570 erlaubte. DIe cdaraus resultierende Ne1gung kontessionel-
ler Pluralıtat 1st 1n der Brüdergemeine durch clas entschledene Bekenntnis
ZUT Contess1o Augustana jedoch trühzelitig unterbunden worden: gleichwohl
ze1gt ihre Geschichte zumal der Anfange 4sSs eine interne Kinigung

55 C.ranz, Brüder-Historie (wıieE Anm. 3 9 \ 533—64; zudem Janusz Mallek. Art. „Sandomir,
( ‚onsensus ..  von 1M: IR 3 9 \ 29—352; Karl Vohker, 1Der Unionsgedanke des ( ‚ onsenNsus
Sendomitiens1s, 1M: Zeitschrift fü1r osteuropätsche (seschichte VIL 933), \ 5085—5295; Michael

Mülher, 1Der ( ‚onsenNsus Sendomtiensis (seschichte e1INEes Scheiternsr ur Diskussion
ber Protestantismus und protestantische Kon-fessionalisierung in Polen-Latauen 1m
16. Jahrhundert, 1M: Joachım Bahlcke,/ Karen Lambrecht/ Hans-Christian Maner (Hrsg.),
Kontessionelle Pluralıtat als Herausforderung. Koex1istenz und Kontlıkt in Spatmittelalter
und FPruher euzelt. Wintried Eberhard ZU' Geburtstag, Berlin 2006, \ 3907 —408
50 C.ranz, Brüder-Historie (wıieE Anm. 3 9 \ G4#.,
AT (sotttried Horng, Lehre und Bekenntnis 1m Protestantsmus, 1M: Karl Andresen/ Adolf
Martın Hıtter (Hrsg.), Handbuch der Logmen- und Theologxiegeschichte, Bd. 1 Ddie
Lehrentwicklung 1m Rahmen der Okumeni1zıtät, (rottingen 1955, \ 71 —1 46, hler \ 108
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chen- und Gemeindeordnung, als die eigentlichen Unterschiede zu den kon-
fessionsverwandten Kirchen thematisiert wurden. Damit wurden die Be-
strebungen der Unitätsleitung, die kirchliche Existenz der Brüdergemeine 
abzusichern, durch die historische Erinnerungsarbeit von David Cranz un-
terstützt. 

V. 

Die Zusammenarbeit mit konfessionsverwandten Kirchen war für die alte, 
insbesondere aber für die neue Brüder-Unität, die durch Zinzendorfs über-
konfessionelle Ideale geprägt war und zudem Christen aus unterschiedlichen 
Konfessionskirchen umfasste, ein besonderes Anliegen. Cranz geht daher in 
der �Brüder-Historie� besonders auf die Beziehungen der Böhmischen Brü-
der zu anderen protestantischen Kirchen ein. Eine auffallende Würdigung 
erfährt hierbei die Übereinkunft von Sandomir, die auch als �Consensus 
Sendomiriensis� bekannt ist: Im April 1570 fanden sich Vertreter der Re-
formierten und der Lutheraner Polens sowie des polnischen Zweigs der 
Brüder-Unität in Sandomir zu einer Synode zusammen, die zwar ihr Ziel, 
die Einigung auf ein gemeinsames protestantisches Bekenntnis, verfehlte, 
aber dennoch die wechselseitige Anerkennung der Lehre und Ordnung 
seitens der beteiligten Kirchen dokumentieren konnte. So war ein Einver-
nehmen zwischen den Evangelischen Polens erzielt worden, das gleichwohl 
die Unterschiede der einbezogenen Denominationen respektierte.35 Cranz 
sah hierin ein vorbildhaftes Modell der Koexistenz evangelischer Christen 
und einer fraterna coniunctio protestantischer Kirchen.36 

Nach Cranz� �Brüder-Historie� ist der �Consensus Sendomiriensis� auch 
für die Geschichte der Herrnhuter Brüdergemeine relevant. Denn in der ab 
1722 erneuerten Brüdergemeine waren emigrierte Nachfahren der Böhmi-
schen Brüder ebenso wie Lutheraner und Reformierte vertreten.37 So hatte 
sich eine Gesamtlage ergeben, die gewisse Bezugnahmen auf diejenige von 
Sandomir 1570 erlaubte. Die daraus resultierende Neigung zu konfessionel-
ler Pluralität ist in der Brüdergemeine durch das entschiedene Bekenntnis 
zur Confessio Augustana jedoch frühzeitig unterbunden worden; gleichwohl 
zeigt ihre Geschichte � zumal der Anfänge �, dass eine interne Einigung 

                                                   
35  Cranz, Brüder-Historie (wie Anm. 3), S. 53�64; zudem Janusz ����	
�� ���� �����������
����	���������, in: TRE, Bd. 30, S. 29�32; Karl Völker, Der Unionsgedanke des Consensus 
Sendomiriensis, in: Zeitschrift für osteuropäische Geschichte VII (1933), S. 508�525; Michael 
G. Müller, Der Consensus Sendomiriensis � Geschichte eines Scheiterns? Zur Diskussion 
über Protestantismus und protestantische Kon-fessionalisierung in Polen-Litauen im 
16. Jahrhundert, in: Joachim Bahlcke,/Karen Lambrecht/Hans-Christian Maner (Hrsg.), 
Konfessionelle Pluralität als Herausforderung. Koexistenz und Konflikt in Spätmittelalter 
und Früher Neuzeit. Winfried Eberhard zum 65. Geburtstag, Berlin 2006, S. 397�408. 
36 Cranz, Brüder-Historie (wie Anm. 3), S. 64f. 
37 Gottfried Hornig, Lehre und Bekenntnis im Protestantismus, in: Karl Andresen/Adolf 
Martin Ritter (Hrsg.), Handbuch der Dogmen- und Theologiegeschichte, Bd. 3: Die 
Lehrentwicklung im Rahmen der Ökumenizität, Göttingen 1988, S. 71�146, hier: S. 108. 
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nıcht immer leicht SCWESCH war.2® DIe Modele, dA1e der Lösung des Pro-
blems beitrugen, stellt ( .ranz 1n einen CZUS dem Einverstäandnis
VO  a andomır. LIies geschleht insbesondere 11 Zusammenhang m1t der
Darstellung der Herrnhuter Statuten VO  a 1727 durch CA1e sich Herrnhut
einer kohäarenten un: geOordneten (semelnde tormilert hatte.59 Infolgedessen
interpretiert ( .ranz clas Jahr 1777 als clas eigentliche Gründungsdatum der
wiederbelebten Bruderkirche:; ein Umstand, der fiır ihn gerade durch c1e
Kınigung zwischen Böhmischen Brüdern, Lutheranern un: Retormilerten
innerhalb der Brüdergemeine seinen Ausdruck tindet. DDas Vorbild fiır dese
Lösung hat ( .ranz eindeutig benannt: „Darınnen Al M dA1e achten ach-
folger des endomirischen Einverstaändnisses erkennen kann.‘ 40 So cdent e1in
Unionsversuch, dem dA1e Böhmischen Bruder 11 16 Jahrhundert beteiligt
‚$ dazın, c1e KOoex1iIstenz evangelischer Christen innerhalb der eEeErnNnEUETTEN

Brüdergemeline erklären.
DDas Prinzıip der Kınigung 1n der Yiıelfalt, clas dem philadelphischen Den-

ken /Zinzendorts entsprach, tand 1n der Tropenlehre selinen reinsten AuUS-
druck. Dabe!l wurde aber clas Prinz1ip des „Consensus” zwischen selbstand1-
SCH Kırchen auf dA1e innere Ausgestaltung der Brüdergemeine übertragen.“!
( .ranz konnte W1E berelits /Zinzendorf42 dAlese Lehrmeinung, c1e 11 Inte-

des Zusammenlebens evangelischer Christen innerhalb der eErNEUETTEN

Brüdergemeline entwickelt wurde, auf dA1e UÜbereinkunft VO  a andomır be-
Zziehen. LDIies wurcle insbesondere durch dA1e Uhbernahme einer These des
polnischen Bruderbischofs Danıtel Ernst Jablonskı möglıch, dA1e besagt, 4sSs
CA1e Bruüuder-Unmtät dA1e lutherische un: retormilerte Konfession 1n sich vereint
habe un: dadurch eine VOLWCSSCHOMMNCLC Unionskirche ach dem Vorbild
VO  a andomır darstelle. %5 Und bringt ( .ranz 1n einem eigens Jablonskı
gewldmeten Abschnuitt e1in /ıtat ein, wonach 1n der Brüdergemeine „geNUL-
L1O0S8 SendomırTensi1um pOosteros” versammelt selen.#4 DIe Interpretation der
Brüdergemeline als Unonskirche widersprach jedoch /Zinzendorfs Ansıchten
ach selInen Vorstellungen [1UT7 c1e TE1 T'ropen kırchenrechtlich def1-
miert, waährend ihre („esamtheıt, also dA1e Brüdergemeine, lediglich einen
losen Verband darstellte. 4 Im Interesse der Überlebensfähigkeit der Briul-
dergemelne ach /Z1inzendorfs Tod MUSSTE dA1e Unitätsleitung ese Sicht

55 Vel. beispielsweise C.ranz, Brüder-Historie (wıieE Anm. 3 9 \ 137%€.
5U E.bd., \ 159—1 4G
410} E.bd., \ 146
41 Theodor Wettach, Kırche bel /inzendorf, Wuppertal 1971, \ G,
A° Sigurd Nielsen, 1Der Toleranzgedanke bel Zinzendort Hambure 1952, \
45 Dietrich Meyer, DDanıel Errnst Jablonskı und SeINe Unionspläne, 1M: Harım Klueting rSe.
Irenık und Antıkonfessionalismus 1m und Jahrhundert (: Hıldesheimer Forschungen,

2 Hildesheim/ Zürich/ New otrk Z0035, \ 155—1 /  r hler \ 168f£.
44 C.ranz, Brüder-Historie (wıieE Anm. 3 9 \ 178
45 Joseph Theodor Müher. Zinzendort als Brneueter der alten Bruüderkirche, Le1pzig 1 900,
\ 75—84; Joseph Theodor Mülhler, (seschichte der Böhmischen Brüder, 2. Band: IDIE
polnısche Untat—1 Ddie bohmische Unıtat —  r Herrnhut 1951, \ 376
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nicht immer leicht gewesen war.38 Die Modelle, die zu der Lösung des Pro-
blems beitrugen, stellt Cranz in einen engen Bezug zu dem Einverständnis 
von Sandomir. Dies geschieht insbesondere im Zusammenhang mit der 
Darstellung der Herrnhuter Statuten von 1727, durch die sich Herrnhut zu 
einer kohärenten und geordneten Gemeinde formiert hatte.39 Infolgedessen 
interpretiert Cranz das Jahr 1727 als das eigentliche Gründungsdatum der 
wiederbelebten Brüderkirche; ein Umstand, der für ihn gerade durch die 
Einigung zwischen Böhmischen Brüdern, Lutheranern und Reformierten 
innerhalb der Brüdergemeine seinen Ausdruck findet. Das Vorbild für diese 
Lösung hat Cranz ���������	
�������	��������	���	�����	���	������	���h-
������	���	��������������	�����������������	��������	����� 40 So dient ein 
Unionsversuch, an dem die Böhmischen Brüder im 16. Jahrhundert beteiligt 
waren, dazu, die Koexistenz evangelischer Christen innerhalb der erneuerten 
Brüdergemeine zu erklären. 

Das Prinzip der Einigung in der Vielfalt, das dem philadelphischen Den-
ken Zinzendorfs entsprach, fand in der Tropenlehre seinen reinsten Aus-
druck. Dabei wurde aber das Prinzip des Consensus  zwischen selbständi-
gen Kirchen auf die innere Ausgestaltung der Brüdergemeine übertragen.41 
Cranz konnte ! wie bereits Zinzendorf42 ! diese Lehrmeinung, die im Inte-
resse des Zusammenlebens evangelischer Christen innerhalb der erneuerten 
Brüdergemeine entwickelt wurde, auf die Übereinkunft von Sandomir be-
ziehen. Dies wurde insbesondere durch die Übernahme einer These des 
polnischen Brüderbischofs Daniel Ernst Jablonski möglich, die besagt, dass 
die Brüder-Unität die lutherische und reformierte Konfession in sich vereint 
habe und dadurch eine vorweggenommene Unionskirche nach dem Vorbild 
von Sandomir darstelle.43 Und so bringt Cranz in einem eigens Jablonski 
gewidmeten Abschnitt ein Zitat ein, "�����	��	���	#�$����������	genui-
nos Sendomiriensium posteros 	����������	 ������44 Die Interpretation der 
Brüdergemeine als Unionskirche widersprach jedoch Zinzendorfs Ansichten: 
Nach seinen Vorstellungen waren nur die drei Tropen kirchenrechtlich defi-
niert, während ihre Gesamtheit, also die Brüdergemeine, lediglich einen 
losen Verband darstellte.45 Im Interesse der Überlebensfähigkeit der Brü-
dergemeine nach Zinzendorfs Tod musste die Unitätsleitung diese Sicht 

                                                   
38 Vgl. beispielsweise Cranz, Brüder-Historie (wie Anm. 3), S. 137f. 
39 Ebd., S. 139!146. 
40 Ebd., S. 146. 
41 Theodor Wettach, Kirche bei Zinzendorf, Wuppertal 1971, S. 69f. 
42 Sigurd Nielsen, Der Toleranzgedanke bei Zinzendorf I, Hamburg 1952, S. 39. 
43 Dietrich Meyer, Daniel Ernst Jablonski und seine Unionspläne, in: Harm Klueting (Hrsg.): 
Irenik und Antikonfessionalismus im 17. und 18. Jahrhundert (= Hildesheimer Forschungen, 
Bd. 2), Hildesheim/Zürich/New York 2003, S. 153!176, hier: S. 168f. 
44 Cranz, Brüder-Historie (wie Anm. 3), S. 178. 
45 Joseph Theodor Müller, Zinzendorf als Erneuerer der alten Brüderkirche, Leipzig 1900, 
S. 78!84; Joseph Theodor Müller, Geschichte der Böhmischen Brüder, 3. Band: Die 
polnische Unität 1548!1793; Die böhmische Unität 1575!1781, Herrnhut 1931, S. 376. 
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korrigieren un: stattdessen dA1e ErNEUETTLE Brüdergemeine als vollständıg
konstitulerte Kırche auffassen?; dabe1 konnten dA1e Tropen un: dA1e iırtenische
Haltung problemlos bewahrt werden. DIe Überzeugung, 4sSs dA1e Bruder-
Untat berelits eine evangelische Unionskirche darstellt unı der A4aZu AaUSs der
Geschichte geführte Bewels konnten d1ese Korrektur erheblich erleichtern.
Daraus tOlgt also, 4asSs ( .ranz dA1e Krinnerung dA1e ırenische Haltung der
alten Brüder-Unitäat, W1E S16 11 „„Consensus SendomI1riens1is“ dokumentlert
1St, 1mM Interesse der historischen Erklärung des inneren Autbaus der_

Brüdergemeine als eliner ftest urngrenzten Kırche en vermochte.

VI

Johann AÄAMOos (‚ omen1us 4# bildet neben /Zinzendort wohl dA1e integrative
Symbolfigur der Bruder-Unitat chlechthin LIies 1st auch fiır ( .ranz‘ Werk
testzustellen. In dAesem Kontext 1st auf TE1 VO  a ( .ranz explizit hervorgeho-
ene Aspekte hinzuwelsen:

(‚omen1us gab 1662 dem Titel „Ratlo Disciplinae” c1e Kiırchen-
Oordnung der Bruder-Unitat m1t einer kurzen bruderischen Kır-
chengeschichte heraus.48 Dadurch sollte Clas W1issen dA1e Bruderkirche f11r
CA1e Nachtahren der Bruder erhalten werden. So hatte (‚omen1us m1t der
gezlelten Überlieferung der Geschichte un: der Ordnungen der Böhmi-
schen Bruder einen wichtigen Belitrag der Grundvoraussetzung einer
spateren Rezeption des Erbes der Bruderkirche geschaffen. /Zinzendort
wurcle 11 Anschluss A1e mithilfe der „„Statuten“ erfolgten Kinrichtung der
Herrnhuter Gemelnschaft 1707 durch leses 1702 LICH herausgegebe-

Werk m1t der Böhmischen Bruder-Unitat un: ihrer Geschichte VEILIAUL,
sOClass tortan f11r den Wunsch der mahrıischen un: bohmischen Kmigran-
tcn, dA1e Bruderkirche wollen, e1in besseres Verstandniıs tinden
konnte.

uch einem welteren Werk VO  a (‚omen1us schre1ibt ( .ranz e1Ine be-
deutsame Wirkungsgeschichte dem 1661 VO  a (‚omen1us f11r selne ehe-
malıge, 1mM Kryptoprotestantismus verharrende (semelnde 1n Fulnek verftass-
ten Katechtsmus. >©0 ( .ranz wWelst darauf hın.  ‚$ 4sSs dA1e Maähren, dA1e aAb 17727
ach Herrnhut gekommen ‚$ hauptsächlich AaUSs der Gegend Fulnek
. also auUus der („emelnde, c1e VO  a (‚omen1us betreut un:

16 Vel. den Bericht V()  - der ersten (reneralsynode nach Zinzendorts Tod 1m Jahr 1764 bel
C.ranz, Brüder-Historie (wıieE Am. 3 9 \ 775—781
AF Biographische Angaben vol. Hans Scheuerl/Henning Schröer, Art. „Comenus””, 1M: IR

87 \ 102—-169; austführlich Mılada Blekestad, ( ‚ omen1us. Versuch e1INESs mMTsSses V()  -

Leben, Werk und Schicksal des Jan AÄAmos Komensky, Oslo/Prag 1969
4X C.ranz, Brüder-Historie (wıieE Anm. 3 9 s \ atel
44 E.bd., \ 142 zudem Helmut Bıntz, ( ‚omen1us und die ErNEUETTE Brüder-Unıität, 1M: Unıtas
Hratrum (1992), \ 53—64

Johann ÄAmos C omen1us, 1 dIie uralte qOhristliche catholische Reliz10n in kutrze rrax und
ÄAntwort ... ] Amsterdam 1661
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korrigieren und stattdessen die erneuerte Brüdergemeine als vollständig 
konstituierte Kirche auffassen46; dabei konnten die Tropen und die irenische 
Haltung problemlos bewahrt werden. Die Überzeugung, dass die Brüder-
Unität bereits eine evangelische Unionskirche darstellt und der dazu aus der 
Geschichte geführte Beweis konnten diese Korrektur erheblich erleichtern. 
Daraus folgt also, dass Cranz die Erinnerung an die irenische Haltung der 
alten Brüder-Unität, wie sie im �Consensus Sendomiriensis� dokumentiert 
ist, im Interesse der historischen Erklärung des inneren Aufbaus der erneu-
erten Brüdergemeine als einer fest umgrenzten Kirche zu nutzen vermochte. 

VI. 

Johann Amos Comenius 47  bildet neben Zinzendorf wohl die integrative 
Symbolfigur der Brüder-Unität schlechthin. Dies ist auch für Cranz� Werk 
festzustellen. In diesem Kontext ist auf drei von Cranz explizit hervorgeho-
bene Aspekte hinzuweisen: 

1. Comenius gab 1662 unter dem Titel �Ratio Disciplinae� die Kirchen-
ordnung der Brüder-Unität zusammen mit einer kurzen brüderischen Kir-
chengeschichte heraus.48 Dadurch sollte das Wissen um die Brüderkirche für 
die Nachfahren der Brüder erhalten werden. So hatte Comenius mit der 
gezielten Überlieferung der Geschichte und der Ordnungen der Böhmi-
schen Brüder einen wichtigen Beitrag zu der Grundvoraussetzung einer 
späteren Rezeption des Erbes der Brüderkirche geschaffen. Zinzendorf 
wurde ����	
���

��	����������������������u��	���������	���	������	������
Herrnhuter Gemeinschaft 1727 genau durch dieses 1702 neu herausgegebe-
ne Werk mit der Böhmischen Brüder-Unität und ihrer Geschichte vertraut, 
sodass er fortan für den Wunsch der mährischen und böhmischen Emigran-
ten, die Brüderkirche erneuern zu wollen, ein besseres Verständnis finden 
konnte.49 

2. Auch einem weiteren Werk von Comenius schreibt Cranz eine be-
deutsame Wirkungsgeschichte zu: dem 1661 von Comenius für seine ehe-
malige, im Kryptoprotestantismus verharrende Gemeinde in Fulnek verfass-
ten Katechismus.50 Cranz weist darauf hin, dass die Mähren, die ab 1722 
nach Herrnhut gekommen waren, hauptsächlich aus der Gegend um Fulnek 
stammten; also genau aus der Gemeinde, die von Comenius betreut und 

                                                   
46 Vgl. den Bericht von der ersten Generalsynode nach Zinzendorfs Tod im Jahr 1764 bei 
Cranz, Brüder-Historie (wie Am. 3), S. 775�781. 
47 Biographische Angaben vgl. Hans Scheuerl/Henning Schröer, Art. �Comenius�� in: TRE, 
Bd. 8, S. 162�169; ausführlich Milada Blekestad, Comenius. Versuch eines Umrisses von 
Leben, Werk und Schicksal des Jan Amos Komensky, Oslo/Prag 1969. 
48 Cranz, Brüder-Historie (wie Anm. 3), S. 86, S. 88. 
49 Ebd., S. 142; zudem Helmut Bintz, Comenius und die erneuerte Brüder-Unität, in: Unitas 
Fratrum 32 (1992), S. 53�64. 
50 Johann Amos Comenius, Die uralte christliche catholische Religion in kurze Frag und 
Antwort [...], Amsterdam 1661. 
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waäahrend seINEes x1ls m1t einem eigenNs fiır S16 geschriebenen Katechismus
bedacht worden WE Leser Kmigration ach Herrnhut O1INS aAb 1715 eine
Erweckung 1n der Gegend Fulnek VOTAUS, dA1e ach ( .ranz aut der Basıs
der tortdauernden Nutzung bruderischer Erbauungsschriften un: amıt
auch des Katechtismus VO  a (‚omen1us entstanden war.>} So hatte (‚omen1-
us Katechtismus lange elt ach der Veröffentlichung och einen Belitrag
ZUT Begründung Herrnhuts geleistet,

( .ranz orelft bereitwillig e1Ine VO  a (‚omen1us Vertretene Interpretation
des Schicksals der Bruüderkirche aut un: fügt lange Textpassagen VO  a

(‚omen1us als /ıtate 1n CA1e „„Alte Bruder-Historie“ e1in Kıne zentrale Passage
lautet WI1E tOlgt: „„Daß aber besondere (‚emelnen durch dA1e and (‚OCOttes
unterwellen Zzerstoret un: dadurch andre, Oder eben dA1eselben anders wohlin,
gepflanzet werden, 1st AauUS der Erfahrung klar.‘*>2 Unter Berücksichtigung
cdeser These wIitrcl deutlich, 4sSs (‚omen1us clas vorlaufige nNde der Böhmi-
schen Bruder 1n iıhrem Stammlancd als den Schlusspunkt der siıchtbaren Kx1is-
tenz als Kirchengemeinschaft un: amıt ogleichsam als e1Ine abgeschlossene
Phase deuten konnte, ohne inneren Widerspruch sogleich dA1e Hoffnung
auf deren Fortdauer Oder KErneuerung ZAusdruck bringen.

In dem /1ıtat klingt außerdem dA1e Möglichkeit einer Wilıederbelebung der
Bruderkirche einem anderen ( JIrt Lese These WT insbesondere f11r
dA1e außerhalb Böhmens un: Maährens expandierende ErNEUETTLE Brüderge-
melne VO  a erheblicher Bedeutung: Denn cla c1e raumlıche Übertragung des
kırchlichen Erbes der alten Bruder-Unitat möglıch WAal, konnte auch c1e
geographische Verschiebung des kKkernbereichs der Bruderkirche ach
Herrnhut theoretisch gerechtfertigt werden. (‚ omen1us‘ Aussage deutet also
aut e1Ine ‚ I’ranslatio‘-Idee 1n CZUS aut c1e Bruderkirche. (‚omen1us stand fiır
( .ranz SOom1t 1n Verbindung m1t dem 1n Herrnhut erzielten Neuanfang
der Brüder-Unität, der durch dA1e Wirkungsgeschichte seliner Arbelt erleich-
LETT wurde.

VIT

DIe Ubernahme un: W elterführung des Erbes der Böhmischen Bruder-
Untaäat durch c1e 1n Herrnhut ErNEUETTLE Brüdergemeline bildete e1Ine EsSECNL-
liıche Grundlage des VO  a Davıd YAanz vermittelten Geschichtsbildls DIe
These der Kontnultat zwischen alter un: Bruderkirche 1e(3 sich 1NSs-
besondere m1t der Welihe der ersten Bischoöfe der Brüdergemeline begründen;
ennn dA1e Brüdergemeine hatte 1735 dA1e bischöfliche (Irdination der
Böhmischen Bruder angeknüpft. ( .ranz geht daher naher aut clas brucler1-
sche Bischotsamt ein, zunachst aut dessen Herkunft unı rsprung: 14067
löste c1e Bruder-Untät iıhren Priestermangel, indem Priester durch clas Los
bestimmt wurden:; doch tehlte ihnen, cla dA1e Bruderkirche och eın eIgENES
51 C.ranz, Brüder-Historie (wıieE Anm. 3 9 \ 9 9 \ 109—1 11

E.bd., \
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während seines Exils mit einem eigens für sie geschriebenen Katechismus 
bedacht worden war. Dieser Emigration nach Herrnhut ging ab 1715 eine 
Erweckung in der Gegend um Fulnek voraus, die nach Cranz auf der Basis 
der fortdauernden Nutzung brüderischer Erbauungsschriften und damit 
auch des Katechismus von Comenius entstanden war.51 So hatte Comeni-
us�������	
���� ��������
�� ���	� ��������������
�	�� noch einen Beitrag 
zur Begründung Herrnhuts geleistet. 

3. Cranz greift bereitwillig eine von Comenius vertretene Interpretation 
des Schicksals der Brüderkirche auf und fügt lange Textpassagen von 
Comenius als Zitate in die �Alte Brüder-Historie� ein. Eine zentrale Passage 
�������
�� ������� ����� ����� ��������������
���� ���	� �
�� �����!�����
unterweilen zerstöret und dadurch andre, oder eben dieselben anders wohin, 
��"����#��� ������$� 
��� ��� ���� %���	���� &���'�52 Unter Berücksichtigung 
dieser These wird deutlich, dass Comenius das vorläufige Ende der Böhmi-
schen Brüder in ihrem Stammland als den Schlusspunkt der sichtbaren Exis-
tenz als Kirchengemeinschaft und damit gleichsam als eine abgeschlossene 
Phase deuten konnte, um ohne inneren Widerspruch sogleich die Hoffnung 
auf deren Fortdauer oder Erneuerung zum Ausdruck zu bringen. 

In dem Zitat klingt außerdem die Möglichkeit einer Wiederbelebung der 
Brüderkirche an einem anderen Ort an. Diese These war insbesondere für 
die außerhalb Böhmens und Mährens expandierende erneuerte Brüderge-
meine von erheblicher Bedeutung: Denn da die räumliche Übertragung des 
kirchlichen Erbes der alten Brüder-Unität möglich war, konnte auch die 
geographische Verschiebung des Kernbereichs der Brüderkirche nach 
Herrnhut theoretisch gerechtfertigt werden. Comenius��(�����������������
auf eine )Translatio�-Idee in Bezug auf die Brüderkirche. Comenius stand für 
Cranz somit in enger Verbindung mit dem in Herrnhut erzielten Neuanfang 
der Brüder-Unität, der durch die Wirkungsgeschichte seiner Arbeit erleich-
tert wurde. 

VII. 

Die Übernahme und Weiterführung des Erbes der Böhmischen Brüder-
Unität durch die in Herrnhut erneuerte Brüdergemeine bildete eine wesent-
liche Grundlage des von David Cranz vermittelten Geschichtsbilds. Die 
These der Kontinuität zwischen alter und neuer Brüderkirche ließ sich ins-
besondere mit der Weihe der ersten Bischöfe der Brüdergemeine begründen; 
denn die Brüdergemeine hatte 1735 an die bischöfliche Ordination der 
Böhmischen Brüder angeknüpft. Cranz geht daher näher auf das brüderi-
sche Bischofsamt ein, zunächst auf dessen Herkunft und Ursprung: 1467 
löste die Brüder-Unität ihren Priestermangel, indem Priester durch das Los 
bestimmt wurden; doch fehlte ihnen, da die Brüderkirche noch kein eigenes 

                                                   
51 Cranz, Brüder-Historie (wie Anm. 3), S. 90, S. 109*111. 
52 Ebd., S. 87. 
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Bischotsamt besaß, dA1e bischofliche Bestatigung. Aaut ( .ranz begab sich der
den Brudern übergetretene katholische Priester Michael VO  a Zamberg

daher dem Waldenserbischoft Stephan ach Osterreich. Michael <oll Ort
dA1e (Irdination erhalten haben, sOClass als Bıschof c1e Brüderpriester otf1-
Z1ell 1n ıhr Amıt einsetzen konnte. DIe Böhmische Bruder-Unitat hatte amıt
clas Bischofsamt VO  a den Waldensern lbernommen. -

Davıdc ( .ranz hebt dA1e uıckenlose Besetzung des Bischofsamts der Boh-
mischen Bruder dA1e apostolische Sukzession >4 besonders hervor. HKr
zahlt 1n der ‚„„Alten Bruder-Historie“ daher alle Bıschoöfe der Bruder-Unitat
chronologisch auf, c1e ununterbrochene Besetzung des Bischofsamts
belegen. DIe LAiste beginnt 146 / m1t Michael VO  a Zamberg un: reicht ber
dA1e Aufghederung der Untaäat 1n einen polnıschen un: einen bohmisch-
mahrischen Zwelg bis Davıld Nıtschmann VO  a der eEeErNEUETTEN Brüderge-
me1lne, der 1735 als Bruüuderbischof Oordinliert wurcdce.°> ( .ranz stellt amıt ber
clas Bischotsamt eine kirchengeschichtliche Kontnultat zwischen der Boh-
mischen Bruder-Unitat un: der eEeErnNnEUETTEN Brüdergeme1ine her: c1e Zasur
ach 10620, CA1e c1e alte un: dA1e LICUC Bruder-Unmtät CNNLE, wIirdc SOom1t
überbruckt. Hıiıerbel wIirdc W1E 4aum eliner anderen Passage 1n (.ranz‘“ (Je-
schichtswerken dessen Hauptthese deutlich, wonach c1e ErNEUETTLE Brüder-
gemelInNe clas tbe der Böhmischen Bruder 1n ununterbrochener Kkontnultat
welterftuhrt. Als Bewels hlerfuür dA1ent 1n herausragender Welse c1e apostoli-
sche Sukzession des bruderischen Bischofsamlts.

och berichtet ( .ranz auch VO  a den Problemen, dA1e 1€6s$ 1n der elIt der
(Gregenreformation bereltete: Johann Amuos C omen1us, se1It 1652 Bruderbi-
schof, ruückt hlierbe1 ErNEUTLT 1n den Mittelpunkt des Interesses. Denn obwohl
dA1e Bruderkirche 1n iıhrem Stammlancd VO  a den Kratten der (regenreforma-
Hon offiziell unterdruckt wurde, WT (‚omen1us entschlossen, clas amıt
aktısch gegenstandslose Amıt des bohmischen Bruderbischofs neben dem
polnischen Bischoftsamt der Bruder-Unitat fortzusetzen, den AauUS Boh-
CIl un: Miähren emigrierten Oder Ort verbliebenen Bruüdern dA1e Betreuung
durch einen eigenen Bischof erhalten. So wurcle Peter Figulus, ( ‚omen\I1-
us Schwiegersohn, 1n clas Amıt des Bruderbischofs eingesetzt. Dessen Sohn
wliederum, der Comentius-Enkel Danıtel Ernst Jablonski, War ebenftalls Bfr1-
derbischof, obgleich VO polnischen Zwelig der Unmntat. och blieb allein
schon infolge seliner Abstammung e1in CZUS aut Böhmen gewahrt.
Und Jablonsk1 War CS auch, der 1735 dA1e Bıschofliche (Irdination der alten

E.bd., \ 22-—206; der rrage der We1he dutrch Bischot Stephan vel. Joseph Theodor
Mülhler. 1Der Waldenserbischot Stephan und die \W/e1ihe der ersten Brüderpriester,
Zelitschrift fü1r Brüdergeschichte (191 Ö), \ 1285—144, hler \ 1 54—1 37

Vel. hıerzu uch Errnst Benz, Bischotsamt und apostolische Sukzession 1m deutschen
Protestantismus, Stuttgart 19535, \ 56—59
5 C.ranz, Brüder-Historie (wıieE Anm. 3 9 \ U1 —99
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Bischofsamt besaß, die bischöfliche Bestätigung. Laut Cranz begab sich der 
zu den Brüdern übergetretene katholische Priester Michael von Zamberg 
daher zu dem Waldenserbischof Stephan nach Österreich. Michael soll dort 
die Ordination erhalten haben, sodass er als Bischof die Brüderpriester offi-
ziell in ihr Amt einsetzen konnte. Die Böhmische Brüder-Unität hatte damit 
das Bischofsamt von den Waldensern übernommen.53 

David Cranz hebt die lückenlose Besetzung des Bischofsamts der Böh-
mischen Brüder � die apostolische Sukzession54  � besonders hervor. Er 
zählt in der �Alten Brüder-Historie� daher alle Bischöfe der Brüder-Unität 
chronologisch auf, um die ununterbrochene Besetzung des Bischofsamts zu 
belegen. Die Liste beginnt 1467 mit Michael von Zamberg und reicht über 
die Aufgliederung der Unität in einen polnischen und einen böhmisch-
mährischen Zweig bis zu David Nitschmann von der erneuerten Brüderge-
meine, der 1735 als Brüderbischof ordiniert wurde.55 Cranz stellt damit über 
das Bischofsamt eine kirchengeschichtliche Kontinuität zwischen der Böh-
mischen Brüder-Unität und der erneuerten Brüdergemeine her; die Zäsur 
nach 1620, die die alte und die neue Brüder-Unität trennte, wird somit 
überbrückt. Hierbei wird wie an kaum einer anderen Passage in Cranz� Ge-
schichtswerken dessen Hauptthese deutlich, wonach die erneuerte Brüder-
gemeine das Erbe der Böhmischen Brüder in ununterbrochener Kontinuität 
weiterführt. Als Beweis hierfür dient in herausragender Weise die apostoli-
sche Sukzession des brüderischen Bischofsamts. 

Doch berichtet Cranz auch von den Problemen, die dies in der Zeit der 
Gegenreformation bereitete: Johann Amos Comenius, seit 1632 Brüderbi-
schof, rückt hierbei erneut in den Mittelpunkt des Interesses. Denn obwohl 
die Brüderkirche in ihrem Stammland von den Kräften der Gegenreforma-
tion offiziell unterdrückt wurde, war Comenius entschlossen, das damit 
faktisch gegenstandslose Amt des böhmischen Brüderbischofs neben dem 
polnischen Bischofsamt der Brüder-Unität fortzusetzen, um den aus Böh-
men und Mähren emigrierten oder dort verbliebenen Brüdern die Betreuung 
durch einen eigenen Bischof zu erhalten. So wurde Peter Figulus, Comeni-
us����	
������	����������������������������	������������������������	��

wiederum, der Comenius-Enkel Daniel Ernst Jablonski, war ebenfalls Brü-
derbischof, obgleich vom polnischen Zweig der Unität. Doch blieb allein 
schon infolge seiner Abstammung ein enger Bezug auf Böhmen gewahrt. 
Und Jablonski war es auch, der 1735 die Bischöfliche Ordination der alten 

                                                   
53  Ebd., S. 22�26; zu der Frage der Weihe durch Bischof Stephan vgl. Joseph Theodor 
Müller, Der Waldenserbischof Stephan und die Weihe der ersten Brüderpriester, in: 
Zeitschrift für Brüdergeschichte 10 (1916), S. 128�144, hier: S. 134�137. 
54  Vgl. hierzu auch Ernst Benz, Bischofsamt und apostolische Sukzession im deutschen 
Protestantismus, Stuttgart 1953, S. 56�59. 
55 Cranz, Brüder-Historie (wie Anm. 3), S. 91�99. 
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Bruder-Unität auf Davıd Nıtschmann VO  a der eEeErnNnEUETTEN Brüdergemeline
übertrug un: 1757 auch den (sraten /Zinzendort we1ihte >6

DIe ErNEUETTE Brüdergemeine konnte auf der Basıs des bruderischen B1Ii-
schofsamıts den berechtigten Anspruch erheben, clas rtbe der Böhmischen
Bruder tatsachlich ortzutuhren. DIe Airekt aut (‚ omen1us zurückgehende
amıil1are Abstammung Jablonskıs, der d1ese TIradıt1ionsubernahme durch dA1e
(Irdination eiINnes Herrnhuters ermöglıchte, konnte hlerbe1 als welteres will-
kommenes Argument fiır dA1e Kontnultat zwischen ter un: Bruüuder-
kırche d1enen.

111

DIe Geschichtswerke VO  a Davıld ( .ranz haben durch dA1e Rezeption der (Je-
schichte der alten Bruder-Untät einen wesentlichen Belitrag einem histo-
risch begründeten Selbstkonzept der EeErnNnEUETTEN Brüdergemeline
18. Jahrhundert geleistet, Der CZUS auf c1e alte Bruder-Unität, aut deren
Werte un: ihre Nachwirkungen bildete dabe1 einen wesentlichen Ansatz-
punkt f11r C.ranz, mithiltfe dessen clas Geschichtsbild der eEeErnNnEUETTEN Brüder-
gemelInNe auf eine historische Wurzel zurückgeführt werden konnte. Seine
Geschichtswerke splegeln amıt letztlich dA1e oroße Bedeutung, c1e dA1e alte
Bruder-Untät 11 18. Jahrhundert f11r c1e ErNEUETTLE Brüdergemeine besaß,
wıider:; namlıch c1e e1INes Identtät stHftenden geschichtlichen Bezugspunkts,
Der Rückgriff aut c1e alten bruderischen Iradıtt1onen un: der NachweIls
ihrer kontinutlerlichen Pflege, dA1e c1e ErNEUETTLE Brüdergemeine lbernommen
hatte unı bestäandig welterführte, verlieh der Historiographie ( .ranz‘“ zudem
einen hohen Stellenwert fiır dA1e geschichtlich ftundierte Handlungsorientie-
LUNS der Brüdergemeline 1n der elt 1770

Matthıas oller, The Reception of the 1story of the Ancılent Unitas
Fratrum Dy Davıd Cranz: Maintaining Tradition through the ang-
ing Centuries

Through thelr reception of the history of the anclent ( / MIEAS DYatrum, the
historical works of avldc ( .ranz macle sienificant contributlion the de-
velopment of historically-grounded self-understandiıng the p2.1"[ ot
newed Unity 1n the eighteenth C€fltui'y. TIThe connectlon wıth the anclent
Unity, Its values an Its LEDaCY, tormed important startıng polnt tor
(.ranz, wıith the help of hıch the enewed Un understandiıng of Its
history could be inked back Its historical Hıs historical works

E.bd., \ S9I£., S, 252—254, 5. 281£.; Jablonskı vol. etrfmann Dalton, DDanıel Errnst
Jablonskı. Fıine preulßische Hofpredigergestalt in Berlin VOT A Jahren, Berlıin 1905, \ 311£.;
Dietrich Meyer, Art. „Jablonskı, DDanıel Eirnst”, 1M: IR 1  r \ 432434
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Brüder-Unität auf David Nitschmann von der erneuerten Brüdergemeine 
übertrug und 1737 auch den Grafen Zinzendorf weihte.56 

Die erneuerte Brüdergemeine konnte auf der Basis des brüderischen Bi-
schofsamts den berechtigten Anspruch erheben, das Erbe der Böhmischen 
Brüder tatsächlich fortzuführen. Die direkt auf Comenius zurückgehende 
familiäre Abstammung Jablonskis, der diese Traditionsübernahme durch die 
Ordination eines Herrnhuters ermöglichte, konnte hierbei als weiteres will-
kommenes Argument für die Kontinuität zwischen alter und neuer Brüder-
kirche dienen. 

VIII. 

Die Geschichtswerke von David Cranz haben durch die Rezeption der Ge-
schichte der alten Brüder-Unität einen wesentlichen Beitrag zu einem histo-
risch begründeten Selbstkonzept der erneuerten Brüdergemeine im 
18. Jahrhundert geleistet. Der Bezug auf die alte Brüder-Unität, auf deren 
Werte und ihre Nachwirkungen bildete dabei einen wesentlichen Ansatz-
punkt für Cranz, mithilfe dessen das Geschichtsbild der erneuerten Brüder-
gemeine auf eine historische Wurzel zurückgeführt werden konnte. Seine 
Geschichtswerke spiegeln damit letztlich die große Bedeutung, die die alte 
Brüder-Unität im 18. Jahrhundert für die erneuerte Brüdergemeine besaß, 
wider; nämlich die eines Identität stiftenden geschichtlichen Bezugspunkts. 
Der Rückgriff auf die alten brüderischen Traditionen und der Nachweis 
ihrer kontinuierlichen Pflege, die die erneuerte Brüdergemeine übernommen 
hatte und beständig weiterführte, verl����������	
���������������� zudem 
einen hohen Stellenwert für die geschichtlich fundierte Handlungsorientie-
rung der Brüdergemeine in der Zeit um 1770. 
 
 
 
Matthias Noller, The Reception of the History of the Ancient Unitas 
Fratrum by David Cranz: Maintaining Tradition through the Chang-
ing Centuries 
 
Through their reception of the history of the ancient Unitas Fratrum, the 
historical works of David Cranz made a significant contribution to the de-
velopment of a historically-grounded self-understanding on the part of re-
newed Unity in the eighteenth century. The connection with the ancient 
Unity, to its values and to its legacy, formed an important starting point for 
������ ��
�� 
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history could be linked back to its historical roots. His historical works 

                                                   
56  Ebd., S. 89f., S. 252�254, S. 281f.; zu Jablonski vgl. Hermann Dalton, Daniel Ernst 
Jablonski. Eine preußische Hofpredigergestalt in Berlin vor 200 Jahren, Berlin 1903, S. 311f.; 
Dietrich Meyer, Art. �Jablonski, Daniel Ernst�� in: TRE, Bd. 16, S. 432�434. 



REZEPTION 1) L ('TESCHICHTE 1) L TEN RÜDER-UNITÄT

therefore retlect the importance hıch the anclent Unity possessed tor
the Moravlan Church 1n the eighteenth C€fltul'y that of historical pomt of
reterence that createdc ldentity. Ihe the anclent tracıtions of the
Unity an the proof of thelr continual malintenance, respons1bility hıch
the Moravlan Church had taken (I)VCT an continued steadfastly, macle
( .ranz’s historical wrntings of importance tor the historically-based
Alrecti1on ot the Moravlan Church’s aCtHIVIty 1n the period around 1770
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therefore reflect the great importance which the ancient Unity possessed for 
the Moravian Church in the eighteenth century � that of a historical point of 
reference that created identity. The recourse to the ancient traditions of the 
Unity and the proof of their continual maintenance, a responsibility which 
the Moravian Church had taken over and continued steadfastly, made 
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